No. 184. Donnerſtag den 8. Auguſt 1833. 


O e ſt' e tt ei ch. 

Wien, vom 31. Juli. — Ihre Kaiſerl. Hoheit die 
Frau Erzherzogin Sophie, Gemahlin Sr. Kaiſerl. Hoh. 
des Erzherzogs Franz Carl, ſind geſtern den 30. Juli 
um % nach 2 Uhr Nachmittags in dem K. K. Luſt⸗ 
ſchloſſe Schoͤnbrunn von einem Erzherzoge gluͤcklich ent 
bunden worden, und befinden ſich ſammt dem neugebor⸗ 
nen Erzherzoge mit Rüͤckſicht auf die Umftänd bei er⸗ 
wuͤnſchtem Wohlſeyn. — Heute Mittag fand die oͤffent⸗ 
liche Taufe des neugebornen Erzherzogs in Gegenwart 
Ihrer Majeſtaͤten des jüngern Koͤnigs von Ungarn und 
Hoͤchſtdeſſen durchlauchtigſten Gemahlin, wie auch im 
Beiſeyn ſämmtlicher hier anweſenden hoͤchſten Familien- 
glieder, mit dem herkömmlichen Gepränge im Ceremonien⸗ 
Saale zu Schoͤnbrunn flott, — Die feierliche Taufhand⸗ 
lung wurde von dem Fuͤrſt⸗Erzbiſchofe von Wien, unter 
Aſſiſtenz von Biſchsfen und infulirten Prälaten, verrich, 


tet. Taufpathe waren Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzher⸗ 
zog Carl. Der durchlauchtigſte Täufling erhielt die Na, 


men: Carl Ludwig Joſeph Maria. — Der 
Oberſthofmelſter Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs 
Franz Carl, Graf von Gocß, trug den neugebornen Erz, 
Herzog auf einem reichen Kiſſen, deſſen Hülle von zwet 
K. K. Kämmerern gehalten wurde, in Begleitung des 
erzherzoglichen Hoſſtaates zur Taufe, und nach derſelben 
wieder eben fo in die erdberzogliche Kammer zuruck. — 
Das diplomatische Corps und der K. 8. Hoſſtoat wohn: 
ten dieſer Feierlichkeit iv Gala bei. Die K. K. Leib 
garden, gleichfalls in Galla, harten das Appartement bes 
ſetzt und leiſteten im Cortege die gewöynliche Neben, 
Begleitung. — Unmittelbar nach dem Taufgete geruh⸗ 
ten JJ. KK. Me. in der Gallerie des Schloſſes 
Cerele zu halten, wobei Se. Kalferl. Hoheit der Erzher⸗ 
zog Franz Carl die Gluckwuͤnſche des dislomatiſchen 
Corps und des K. K. Hofſtaates empfingen. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, vom 30. Juli. — In der Sitzung der 
erſten Kammer vom 26ſten d. ſchlug der Praͤſident 
in Bezug auf die Einſendung einer den Saͤchſiſchen 
Bergbau betreffenden Schriſt, welche den Bergmeiſter 
v. Weißenbach zu Freiberg zum Verfaſſer hat, vor; 
einen Dank fuͤr dieſelbe durch das Praͤſidium ſchriftlich 
ausdrucken zu laſſen. Dies fand den allgemeinen Bei⸗ 
fall der Kammer. Die Tagesordnung führte auf den 
Bericht über den Geſetzentwurf, das Verleſen der Geſetze 
und Geſetzauszuͤge, fo wie Bekanntmachungen anderes 
Gegenſtände von den Kanzeln betreffend. Im Verfolg 
der hierüber entſtandenen Diskuſſtion bemerkte Dr. Groß⸗ 
mann, wie er ſich durch das an ihn ergangene Geſuch 
eines Geistlichen, es möge kuͤnftig auch die bisher un⸗ 
mittelbar nach dem Gottesdienſte vor den Kirchenthuͤren 
erfolgte Bekanntmachung polizeilicher und anderer Ge⸗ 
genftände aufgehoben werden, bewogen fühle, die Sache 
bei dieſer Gelegenheit mit in Erwähnung zu bringen. 
Es ſey eine Erfahrung der Seelenlehre, daß eine Ge 
muͤthsſtimmung, die unmittelbar der andern folge, die 
erſtere verdraͤnge; um ſo unverkennbarer ſey es daher 
auch, daß ſolche Bekanntmachungen unmittelbar nach 
dem Gottesdienſte den guten Eindruck des letzteren 
wiederum verloͤſchen müßten. Der Gegenſtand verdiene 
demnach beſondere Beachtung, und es laſſe ſich der 
Zweck ja auf andere Weiſe eben ſo gut erreichen, da 
die Gemeinde Behufs der Publication der Geſetze ohne⸗ 
hin von Zeit zu Zeit zuſammenberufen wuͤrde, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit man auch dieſe Gegenſtände mit zu 
ihrer Kenutniß bringen konne. Sceretair v. Zedtwitz 
bemerkte, wie dieſer Antrag eine Veränderung des br 
ſtehenden Geſetzes herbeifuͤhre, und deshalb den Petitio⸗ 
nen gleich zu zählen ſey. Fuͤr dieſe Anſicht erklärten 
ſich die meiſten Mitglieder, worauf Dr. Großmann ſich 
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verbehielt, den gedachten Geiſtlichen deshalb zur Ein 
reichung einer beſonderen Petition zu veranlaſſen. — 
Die Kammer faßte darauf den Beſchluß, dem Deputa⸗ 
tions-Antrage gemäß, in der Schrift anzudeuten, daß 
das gegenwaͤrtige Geſetz erſt nach dem Geſetze wegen 
Publication der Geſetze und Verordnungen erlaſſen wer⸗ 
den moͤge. Den ferneren Deputations⸗Antrag betreffend, 
daß nämlich dies Geſetz nicht allein durch das Gel 
und Verordnungs⸗Blatt, ſondern auch noch auf andere 
Art publieirt werden möge, damit das Erſcheinen des 
Geſetzes und die Fortdauer der Guͤltigkeit der betreffen 
den älteren Geſetze moͤglichſt zur allgemeinen Kenntniß 
gelange, ſo unterſtuͤtzte das Mitglied v. Poſern denſel⸗ 
ben, indem er bemerkte, es ſeyen ihm Fälle bekannt, 
wo mancher Strafbare ſich dadurch der Strafe zu ent⸗ 
ziehen geſucht habe, daß er vorgab, es ſey ihm das Ge: 
ſetz noch nicht: bekannt geweſen. Der Bürgermeiiter 
Reiche⸗Eiſenſtuck äußerte dagegen: Er’ könne das Beden— 
ken nicht theilen, daß man zlauben werde, mit Weg: 
fall der Bekanntmachung der Geſetze von den Kanzeln 
ſeyen alle Geſetze aufgehoben, welche unter andern auch 
auf dieſe Weise publieirt worden ſeyen. Man ſetze 
bierin unſtreitia zu wenig Vertrauen in die Intelligenz 
des Volkes. Wohin ſolle es führen, wenn man bei 
allen dergleichen Gelegenheiten Erklärungen dieſer Art 
binzufügen wolle. Die meiſten Mitglieder erklärten ſich 
termig einverſtanden, und halten den Gegenſtand des 
eſetzes nicht fuͤr ſo wichtig, daß dieſes letztere einer 
außerordentlichen Publication bedürfe. Der Königliche 
Commiſſair Dr, Schumann fügte hinzu, wie man auch 
in der That nicht mit Wahrheit ſagen koͤnne, daß die 
bisher von den Kanzeln verleſenen Geſetze ihre Guͤltig— 
keit behielten, indem bisher der Uebelſtand obgewaltet 
hitte, daß man ſchon laͤngſt veraltete Geſetze noch von 
den Kanzeln mit verleſen habe. Der Antrag der De⸗ 
putation wurde hierauf mit 18 gegen 10 Stimmen ver 
worfen. — Ein fernerer Gegenſtand der heutigen Ta 
gesordnung betraf den Deputatkonsbericht über den Ger 
ſetzentwurf, die Bekanntmachung der Geſetze und Verord— 
nungen betreffend, wonach dieſelbe fortan durch ein 
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nigreich Sachſen erfolgen ſoll. Dr. Cruſtus erklärte, 
wie er es für zweck näßtg halte, wenn neben der im 
Geſetzentwurfe vorgeſchriebenen Public ttonsweiſe zugleich 
die bisherige mit be behalten werde. Der Buͤlgermeiſter 
Reiche Eiſenſtuck unterſtuͤtzte dieſen Antrag und ſugte 
hinzu: Die Kenntniß der li Lande beſtehenden Geſetze 
müſſe fo viel als möglich‘ zu verbreiten geſucht werden. 
Es kaͤine nicht bloß darauf an, daß der Staatsbuͤrger 
die geſetztichen Beſtimmungen erfahre, ſondern daß fie 
ihm auch verſtaͤndlich gemacht würden. Die bisherige 
Publicattonsweiſe ſey bis jetzt bei den Juſtiz⸗Aemtern, 
bei den Patrimonjal Gerichten auf dem Lande und bei 
den ſtadtiſchen Behörden verichieden geweſen. Bei den 
Jaſtiz Aemtern namlich ſeden die Gerichtsperſonen aufs 
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Amt berufen werden, um ihnen die Geſetze zu publiei⸗ 7. 


ren, und obwohl ſoſches den Kommunen einen Aufwand 


verurſacht, fo ſey derſelbe doch nicht jo beachtungswerth, 
wenn der Amtmann die Gelegenheit ergreife, das We⸗ 
ſentlichſte des Geſetzes herauszuheben, und nachzuhelfen, 
wo der unter den Dorf Gerichts Perſonen hier und da 
herrſchende Mangel an Intelligenz nicht ausreiche, um 
dunkle Stellen des Geſetzes zu verſtehen. Aehnliche 
Verſtaͤndigungen und Belehrungen koͤnne der Gerichts⸗ 
Verwalter den Dorfgerichten bei feiner. nuͤchſten Akne: 
ſenheit nach dem Erſcheinen von Geſetzen geben. In 
den Staͤdten ſey freilich die Publication auf dem Rath⸗ 
hauſe vor gewoͤhnlich in ſehr geringer Zahl verſammelter 
Buͤrgerſchaft nicht fo zweckmäßig, und die oben ange 
deutete Gelegenheit biete ſich nicht ſo dar, wie auf den 
Doͤrfern; indeß würden auch die Geſetzblaͤtter dort mehr 
geleſen, und bei der in Städten herrſchenden ‚größeren 
Aufklärung trete die Befuͤrchtung des Mißverſtehens 
minder hervor. Er halte es daher fuͤr nichts weniger 
als uͤber fluͤſſig, wenn auch noch in der bisherigen Weiſe, 
wenigſtens auf dem Lande, die Geſetze den Gemeinden 
publicirt, und durch Verſtaͤndigung der Gerichts perſonen 
uͤber Zweifel, fo wie durch Velehrung über den Zweck 
und das Weſentliche des Geſetzes, Mißverſſaͤndniſſe mög 
lichſt vermieden wuͤrden. Buͤrgermeiſter Wehner hielt 
dagegen die Publication der Geſetze durch Vorleſung 

und Erläuterung für vollig unausführbar. Wolle man 
ſich auf die Erläuterung gewiſſer Geſetze einlaſſen, fo 
wuͤrde nan Monate Zeit darauf verwenden müffen. Er 
hoffe, daß mit dem ungeſtoͤrten Durchleſen der Geſetze 
mehr erreicht werde, als durch deren Erlaͤuterung, und 
ſtimme daher fur den Geſetzentwurf. Nachdem ſich 
noch einige Mitglieder im ahnlichen Sinne- geäußert, 
erklärte De, Cruſius, ſein Amendement bis zur ſpeziellen 
Diskuſſion über den betreffenden Paragraphen ausſetzen 
zu wollen. Man ging darauf zur Berathung der einzel⸗ 
nen Paragraphen über. 

Ein ſonderbarer Fall, der jedoch moͤglicher Weiſe der 
Staatskaſſe ſehr bedeutende Verluſte zuziehen kann, hat 
ſich bei der Landeslotterie ereignet. Eine Serie von 
100 Looſen iſt aus Verſehen doppelt gedruckt und an 
die Kollekteurs ausgegeben worden, welche ſie, ehe das 
Verſehen bemerkt wurde, bereits verkauft hatten, und 
ſich natuͤrlich weigern, fie zurückzugeben. Moͤglicher 
Werfe kann nun die Staatskaſſe verbunden ſeyn, die 
größten Gewinne von 100,000 und 50,000 Kchlen. 
dappelt auszuzahlen. — Man ethielt hier die Nachricht, 
daß einige junge Männer aus dem gebildeten Stande, 
welche jedoch für excentriſche Köpfe gelten, auf einer 
Vergnuͤgungsreiſe in die Schweiz und Frankreich in 
Muͤnchen verhaftet wurden, nachdem man ihre Papiere 
durchſucht hatte. Dem Vernehmen nach haben ſich bei 
einem derſelben Adreſſen und Empfehlungsbriefe, unter 
andern an Lafapette und Lelewel, vorgefunden. Das 


hieſige Stadtgericht iſt von der Münchener Behoͤrde zu 
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eidlicher Abhoͤrung aller der Perſonen requirirt worden, 
welche dieſe Empfehlungen ausgeſtellt hatten. Man 
fieht jedoch hier, wenn nicht gegründete Anzeigen ſich 
ergeben ſollten, die Freilaſſung der Verhafteten auf 
Verwendung der hieſigen Regierung entgegen, da hier 
in der ganzen letzten Zeit nicht eine Spur von revolu⸗ 
tionaiten Umtrieben entdeckt wurde. — Die Franzoͤſiſche 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft zu Berlin, welche mehrere Som— 
mer her einige Wochen das Publikum auf eine ſehr 
angenehme Weiſe unterhielt, hat diesmal nicht dle Er⸗ 
laubniß erhalten, hier aufzutreten. Die Koͤnigl. Hof⸗ 
theaterdirektion fuͤrchtet wahrſcheinlich einen Ausfall fuͤr 
ihre Kaſſen, der fetzt durch Zuſchuͤſſe von der Civilliſte 
gedeckt werden muͤßte. — Wie dem Vernehmen nach in 
mehreren Deutſchen Staaten ſeit dem Frankfurter Atten⸗ 
tate geſchah, ſind auch hier die Gewehrhalter vor den 
Hauptwachen, welche zu einer Zierde derſelben dienten, 
weggenommen worden, und ſaͤmmtliche Gewehre muͤſſen 
ſtets in der Wache ſich befinden. 
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Kaſſel, vom 29. Juli. — Zur Feier Geburtstages 
Str. Koͤnigl. Hoheit des Kurfärſten hatte Se. Hoheit 
der Kurprinz und Mitregent geſtern die Miniſter, das 
diplomatiſche Corps, die oberen Staatsbeamten vom 
Civil und Militair — ſo wie den Praͤſidenten, Vice⸗ 
Praͤſidenten und mehrere Mitglieder der Staͤndever⸗ 
ſammlung, an Seiner Fuͤrſtlichen Tafel zu Wilhelms⸗ 
hoͤhe verſammelt, wo die Geſundheit des Durchlauch⸗ 
tigſten Landesvaters unter Pauken und Trompekenſchall 
und lauten Zurufungen ausgebracht wurde. 


W kr e 1 . 


Paris, vom 28. Juli. — Die Gegenſtaͤnde, welche 
geſtern beſonders die Schaüluſt der Pariſer anzogen, 
waren, außer dem Linienſchiffe am Qnai d'Orſay und 
den vor dem Louvre auf dem Malkte des Innocens und 
auf dem Marsfelde befindlichen Gräbern der im Juli 
1830 Gefallenen, bei denen für die Juliritter, die Vers 
wandten der Gebliekenen und die Offiztere der Natio⸗ 
nalgarde beſondere Plätze vorbehalten waren, 300 Fuß 
hohe Maftbäume auf dem Pont neuf neben der Statue 
Heinrich IV., an denen drei große dreifarbige mit Gold 
ese Fahnen 3 Arte mit den Inſchriften des 
27. 28. und 29. Ju 
a e und der andern Kirchen; die mit 
langen Guirlanden von Eichenkaub und dreifarbigen 
Fahnen geſchmückte Brucke von Arcole; das ebenfalls 
teich decorirte Stadthaus; die Saͤule auf dem Vendome⸗ 
Platze mit der verhüuͤllten Statue Napoleons und von 
zwölf anderen Saulen umgeben, auf denen die Namen 
feiner berüͤhmteſten Generale mit den von ihnen gewon⸗ 
nenen Schlachten verzeichnet waren und dis als Knoͤpfe 
große goldene Kugeln trugen; endlich die Orcheſter und 


weheten; die aͤußere Decorirung 


Theater im Gatten der Tuiferieen und auf den elyſäl 
ſchen Feldern. 
Unter den unzaͤhligen Fahrzeugen, welche in dieſen 


Tagen die Seine bedecken und ſich namentlich um das 


große Linienſchiff drängen, bemerkte man geſtern Abend 
eine lange und ſchmale Polle, die mit großer Schnellig⸗ 
keit von Matroſen in Marine-Uniform fortgerudert 
wurde, welche die Regierung fuͤr die Julifeſte von Cher⸗ 
bourg hat hierher kommen laſſen; auf dem Fahrzeuge 
befanden ſich die Miniſter der Marine und des Han, 
dels, mit einigen Damen; der Erſtere fuͤhrte das 
Steuerruder. f g N 

Die Quotidienne zieht folgende Parallele zwiſchen 
den erſten ſechs Monaten des Jahres 1830, und dem 
erſten Semeſter des gegenwärtigen Jahres: „In dem 
erſten halben Jahre von 1830 hatten wir unter der 
erblichen Monarchie ein Budget von 954 Millionen. 
Der König hatte den Geſetzentwurf über die Vermoͤ⸗ 
gensſteuer und über die Erhöhung der, Patent-, Thuͤr⸗ 
und Fenſterſteuer verworfen, die Staatsforſten wurden 
erhalten, es herrſchte allgemeiner Friede. Die Armee 
beftand in 280,000 Mann, die übrige Bevoͤlkerung gab 
ſich dem Ackerbau, Handel und Gewerbfleiße hin, Algier 
wurde erobert, die Kapitalien hatten eine freie und 
feichte Circulation, Laffitte beſaß ein Vermögen von 


vierzig Millionen, alle Fabriken bluͤhten, alle Gewerbe 


waren im Flor und wurden durch Belohnungen aufger 
muntert, alle Armen erhielten Unterſtuͤtzungen. In den 
ſechs erſten Monaten des Jahres 1833 dagegen haben 
wir ein Budget von 1340 Mill., die Supplementar⸗ 
Kredite, eine Deſteit von einer Milliarde, Vermoͤgens⸗ 
Steuer, Verdoppelung der Patent-, fo wie der Thürs 
und Fenſterſteuer, Verkauf der Staatsforſten zu niedri⸗ 
gen Preiſen, Kriegsgefahr, eine Armee von 400,000 M. 
trotz des Friedensfußes, wahrſcheinliches Aufgeben Algiers, 
Meutereien der Arbeiter in Lyon und Anzin, Bankerut 
der Herren Laffitte, Vaſſal und Audry de Puyraveau, 
Muthloſigkeit und Klagen der Kuͤnſtler, Selbſtmorde bei 
den Armen.“ 


Einige Blätter enthalten ein Bruchſtüͤck aus einem 
Biefe, den der Sohn des Grafen v. St. Leu (Louis 
Buonaparte) an einen feiner hieſigen Freunde gerichtet 
hat, und worin es heißt: „Dieſer Brie wird Ihnen 
zu der für die Wiederauftichtung der Bildſaͤule des 
Kaiſers auf der Vendome⸗Saäule beſtimmten Zeit zu⸗ 
gehen; wie ſchmerzlich iſt es für mich, dabei nicht zu⸗ 
gegen ſeyn zu konnen! Aber wie? gerade diejenigen 
Manner, die feinen Ruhm am Meiſten anoegriffen und 
ſeine wohlthaͤtigen Pläne geleugnet baben, diejenigen, 
welche eine der feinigen vollkommen entgegengeſetzte 
Bahn gehen, gerade dieſe verlangen jetzt, man ol ihre 
Bewunderung für den großen Mann für aufrichtig hal⸗ 
ten. Der Zweck dieſer fpäten Anerkennung ift, daß fie, 
einen Augeublick ihr eigenes Benehmen vergeſſen machen 


woben und hoffen, ſein glorreiches Bild werde ihnen 
einen Anſtrich von Popularität geben.“ 

Die Opvofitionss Blätter find ſehr aufgebracht uber 
folgendes Rundſchreiben, welches der Biſchof von Blois 
wegen der Feier der Julitage an die Pfarrer ſeines 
Sprengels erlaſſen hat: „Mittelſt eines beſonderen 
Schreibens hat der König Kirchengebete fuͤr die in den 
Julitagen Gebliebenen verlangt. Obgleich dieſe Gebete 
denjenigen, fuͤr welche fie erfolgen, nur dann von Nutzen 
ſeyn koͤnnen, wenn dieſelben im Zuſtande der Gnade 
geſtorben ſind, und obgleich wir alle Urſache zu der Be⸗ 
ſorguiß haben, daß dies nicht der Fall iſt, fo fordere ich 
Sie dennoch auf, Herr Pfarrer, in Ihrer Kirche am 
nächſten Sonnabend einen Trauergottesdienſt feiern zu 
laſſen, da wir der göttlichen Barmherzigkeit nicht vor⸗ 
greifen duͤrfen, da ferner die kleine Anzahl von Schlacht⸗ 
opfern, die im Zuſtande der Gnade geſtorben ſeyn mag, 

dieſer großen Huͤlfe nicht beraubt werden darf und da 
ohnehin die chriſtliche Liebe uns befiehlt, für Alle ohne 
Unterſchied zu beten.“ f 

Es fol im Vorſchlag ſeyn, aus Algier einen eigenen, 
erbmonarchiſchen, vorläufig unter Frankreichs und Eng⸗ 
lands Schuß ſtehenden Staat zu machen, und einen 
Fuͤrſten dazu aus einem der Deutſchen mindermaͤchtigen 
Haͤuſer zu wählen. ; 

Die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe ſollen bei dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien den Gedanken angeregt haben, ſich 
nach Rom zurückzuziehen und unter dem Vorſitz der 
Koͤnigin eine Regentſchaft zu ernennen, welche im Na⸗ 
men ſeiner Tochter regiert. Hiergegen ſoll ſich nur 
noch der Geſandte einer nordiſchen Macht ſtraͤuben. 

Wir erfahren, daß mehrere penſtonirte Oberofftziere 
bei dem Kriegsminiſterium um die Erlaubniß eingekoms 
men ſind, in dem Heere Dom Miguels Dienſte nehmen 
zu duͤrfen. Es wurde ihnen verweigert. h 

Der Graf Frottier de Bagneur, einer der reichſten 
Grundbeſitzer des Departements der Vendse, iſt am 
23ſten d. M. von dem Aſſiſenhofe in Bourbon: Bendee, 
vor welchem er unter der Anklage der thaͤtigſten Theil⸗ 
nahme an dem vorjährigen Aufſtande der weſtlichen De⸗ 
partements ſtand, freigeſprochen worden. 

Der Polniſche Literat Januszkiewiez iſt von dem 
Ministerium aus Paris, wo er feit längerer Zeit als 
Fluͤchtling lebte, plotzlich fortgewieſen worden. 

Das Polniſche Committe hat in Betreff der Indig⸗ 
nation gegen den General Bem eine Erklärung gegeben. 
Alle Polen haben nämlich eidlich gelobt, ihr Leden und 
ihre Kraͤfte nur ihrem Vaterlande oder Frankreich, als 
dem Lande, wo ſie eine Zuflucht gefunden haben, zu 
widmen. Das Commmitté fügt hinzu, daß General Bem- 
völlig bekannt hiermit war, und daß demnach die von 
ihm geſchehene Abſchließung des Contraets mit Dom 
Pedro nicht nur völlig ohne Wiſſen des Committé's, 
ſondern auch gegen das, was es ſeine heiligſte Pflicht 
nennen mäfle, geſchehen ſev. 


r 
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Straßburg, vom 28. Juli. 
um 6 Uhr wurde das Trauerfeſt 


wegen der gefallenen 
Julihelden als beendigt betrachtet. 8 ae 


Den Schluß machte 


wie im vorigen Jahre ein tragt komiſcher Auftritt; ein 
langer Zug von Knaben marſchirte durch die Stadt, 


ſie trugen einen ihrer Kameraden 
mit Laubwerk geſchmuͤckt war; er ſtellte einen verwun⸗ 
deten Julikaͤmpfer vor, und trug den Arm in der 
Schlinge; zwei dreifarbige Fahnen waren an der Bahre 
angebracht. Der Praͤfekt, der ihnen begegnete, fo wie 
viele Buͤrger, beſchenkten fie. Das Glockengeläute vers 
kündere noch geſtern das Beginnen des Siegesfeſtes. 
Sogleich ertönten in vielen Straßen Freudenſchuͤſſe; 
Freudenfeuer, kleine Feuerwerke wurden, ſo wie die 
Nacht herbeigekommen, auf mehreren oͤffentlichen Plaͤtzen 
abgebrannt. Dieſen Morgen wurden wir anf eine ſehr 
angenehme Weiſe den Armen des Schlafes entriffen ; 
bereits um 4 Uhr ertönten von der Zinne des Muͤnſters 
herab die Marſeillaiſe, die Parifienne und andere patrio⸗ 
tiſche Melodien. Auch auf den uͤbrigen Kirchthuͤrmen 
ſoll Muſik gemacht worden ſeyn. 
von Neuem das Glockengelaͤute, das den ganzen Morgen 
von halber Stunde zu halber Stunde ſortgeſetzt worden; 
zu gleicher Zeit ließen ſich zwei Batterien auf das 
Kröftigfte vernehmen. Um 9 Uhr ertöute der Trom⸗ 
melſchlag, der die Nationalgarde zu den Waffen rief; 
auch die Truppen der Beſatzung traten in das Gewehr. 
Um 11 Uhr begann die höͤchſt glanzende Parade, die 
erſt gegen 1 Uhr endigte. Es mochten wohl in Allem 
10,000 Mann Nationalgarde und Linientruppen unter 
den Waffen ſtehen; auch faßte ſie unſer großer Parade,; 
platz bei Weitem nicht. Viele Truppen wurden bis 
zum Defiliten in den Seitenſtraßen aufgeſtellt. Trotz 
einer Kabale gewiſſer Ultraliberalen hatten ſich die Na⸗ 
tionalgardiſten zahlreich eingefunden, ſaͤmmtliche Com⸗ 
pagnien waren beinahe vollzaͤhlig. Unſere Nationalgarde 
war nie ſo ſchoͤn, fo eingeubt, wie jetzt, was mau zum 
Theil den Bemuͤhungen des Oberſten derſelben, Herrn 
Champy, und dem Eifer der Bataillons Chefs verdankt. 
Sie zeichnete ſich aus durch tieffliche Haltung und Rich 
tigkeit der Uebungen, weswegen ſie von Seiten unſeres 
Militairs, das in dem beſten Vernehmen mit der Buͤr⸗ 
gerſchaft ſteht, laute Belobungen erhielt. Ober⸗General 
Brayer muſterte die Nationalgarde und die Truppen, 
dann ließ er beide vor ſich vorbeiziehen, was wohl eine 
Stunde dauern mochte. Ihm zur Seite ſtand ein zahl⸗ 
reicher Generalſtab, der Präfekt, der Malre und einige 
andere Civil⸗Beamte. Vorzüglich ſchoͤn war die Milt, 
tairmuſik, namentlich die des Sten Linien Regiments. 
Wau bemerkte, daß, als das Artillerie, Bataillon der 
Nationalgarde auf dem Paradeplatze ankam, feine Muſik 
das bekannte Ca ira ſpielte, auch die Melodie des Lies 
des, das mit den Worten beginnt „die Republik ruft 
uns,“ wurde geſpielt. Als die Nationalgarde vor Ger 
neral Draper bdefliste rieſen mehrere Compagnien eine 


auf einer Bahre, die 


— Seien Abend 


1 
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Um 6 uhr erſchallte 


ſimmig ihm zu: „Es lebe die Freiheit! Nieder mit 
den Baſtillen!“ Kein anderer Ruf ließ ſich vernehmen. 
Die Menge ſtrömt nun nach der Ruprechtsau, wo eine 
Meſſe im Freien gehalten wird. Das herrlichſte Wer; 
ter beguͤnſtigt uns. ö 
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London, vom 27. Juli. — Der geftrige Courier 
ſagt: „Es thut uns leid, im Morning-Herald einige 

ehauptungen in Bezug auf die Belgiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten und die Konferenz der fuͤnf Maͤchte zu leſen, 
die dazu geeignet ſind, ganz irrige Vorſtellungen unter 
tem Publikum zu verbreiten. Wir wiſſen aus guter 
Quelle, daß jenes Blatt ganz falſch berichtet iſt, wenn 
es glaubt, daß Herr van de Weyer und Generel Goblet 
von der Konferenz nicht aufgefordert worden ſind, ihren 
Berathungen beizuwohnen. Erſt am 24ſten d. waren 
dieſe beiden Geſandten 5 Stunden lang im auswaͤrti⸗ 
gen Amte mit den Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Maͤchte 
in Unterhandlung. Was die Behauptung anbetrifft, 
daß General Goblet an feinen Hof zu Bruͤſſel geſchrie⸗ 
ben und ſich über Mangel an Hoͤflichkeit von Seiten 
der Konferenz beſchwert habe, ſo koͤnnen wir auf das 
Beſtimmteſte verſichern, daß der General ſeinem Hofe 
keine ſolche Mittheilung zufertigte; folglich konnte auch 
Herr Lebeau keinen Kabinets-Rath zufammenberufen, 
um über eine Beſchwerde zu berathſchlagen, die gar 
nicht eingegangen war. Es iſt durchaus unrichtig, zu 
behaupten, die Belgiſchen Bevollmächtigten ſeyen nicht 
auf gleichem Fuß mit den Bevollmaͤchtigten Hollands 
behandelt und zu der Konferenz nicht zugelaſſen wor⸗ 
den; wir koͤnnen ſogar noch hinzufuͤgen, daß heute 
wieder eine Konferenz der fünf Bevollmaͤchtigten ſtatt⸗ 
finden wird, an welcher Herr van de Weyer und Herr 
Goblet abermals Theil nehmen werden.“ 

Die Times ſagt: „Da Graf Grey vorgeſtern Abend 
die Debatten uͤber die Irlaͤndiſche Kirchen Reform im 
Oberhauſe fo plotzlich abbrach, glaubten wir, daß Amen: 

dement des Erzbiſchofs von Canterbury betreffe wahr- 
ſcheinlich einen Hauptpunkt der Bill, und das Mini⸗ 
ſterium muͤſſe daher einen entſcheidenden Schritt thun. 
Es ſcheint jedoch, daß die Regierung nach zwei Ru 
binetsVerſammlungen die in der Bill vorgenommene 
Abaͤnderung fuͤr eine zu große Lappalie gehalten hat, 
um eine ſo wichtige Bill deshalb aufzugeben. Unter 
„Lappalie“ meinte Graf Grey, wenn wir ihn recht 
verſtanden, nichts Anderes, als daß es ein wenigſtens 
ganz neues Verfahren ſey, eine Beſtimmung in einer 
und derſelben Klausel feſtzuſetzen und aufzuheben, wel⸗ 
es der Erzbiſchof von Canterbury chat, indem er ver 
langte, daß die Kommiſſarien den Ertrag der Sine, 
kuren zum Bau von Kirchen in den betreffenden Kirch, 
fpielen verwenden follten, in der nächſten Zeile aber er; 
klaͤt, daß, wenn fie dies aus irgend einem Grunde 


für unangemeſſen befinden ſollten, fie es auch nicht 
thun möchten. Der größte Theil der Mitglieder des 
Unterhauſes, die den Grafen Grey kennen, ſcheinen der 
Meinung zu ſeyn, daß der Beſchluß, den die Regie⸗ 
rung in dieſem Fall faßte, hoͤchſt vernuͤnftig und daß 
die Schlinge, die ihr hier geſtellt wurde, zu ſichtbar 
war, als daß fie hätte hineingehen konnen. Es iſt 
wohl zu bemerken, daß die Gegner der Bill dies recht 
gut wußten, und daß ſie daher die Regierung in Ver⸗ 
legenheit zu bringen ſuchten, indem ſie ein Amendement 
fabriennten, das zwar vielumfaſſend war, aber eigentlich 
der Bill keinen weſentlichen Abbruch that. Aber auch 
jetzt ruht die Oppoſition noch nicht, denn obgleich die 
Bill durch den Ausſchuß iſt, ſo hat der Graf von 
Haddington erklärt, er werde erft noch mehr Aufſchluͤſſe 
und Nachweiſe in Bezug auf die aufgehobenen Biss 
thümer verlangen, und wenn dieſer Antrag genehmigt 
wird, ſo kann für dieſe Seſſion aus der Mafregel 
nichts werden; das aber iſt es eben, was Se. Heerlich⸗ 
keit beabſichtigt.“ b 

Man hat dier berechnet, daß im vorigen Jahre in 
Europa ungefähr 21 Millionen Centner Eiſen produeirt 
worden find, wovon 14% Millionen nur allein auf 
England kommen. Es ift aber auch unglaublich, wie 
die Eiſen⸗Conſumtion in manchen Artikeln zugenommen 
hat. Deſſen ungeachtet waren die Eiſenwerke im vori⸗ 
gen Jahre hier zu Lande nicht außerordentlich im Be⸗ 
triebe, und ſelbſt kaum mit Gewinn. In dieſem Jahre 
hingegen duͤrfte Großbrittanien leicht bis 16 Millionen 
Ctr. erzeugen. Schweden geht mit feiner Erzeugung 
nicht vorwärts. Rußland, das ſeit einigen Jahren eben⸗ 
falls Eiſen auf den Markt Cutopa's gebracht hat, geht 
damlt, nachdem es nichts gewonnen haben duͤrfte, zu⸗ 
ruck. Von den Staaten des Deutſchen Continents Be; 
rechnet man die Production Preußens im vorigen Jahre 
auch nur mit 1½ Million Ctr. (Leipz. Z.) 

So eben find zwei ſehr gut ausgeführte Lithogra⸗ 
phieen von dem See- Siege des Capitain Napier über 
die Migueliſtiſche Flotte von einem jungen Kuͤnſtler, 
Namens Reinagle, im Kunſthandel erſchienen. s 

Vorige Woche wurden fuͤnf Brieftauben von Dover 
nach Antwerpen abgeſandt; vier davon erreichten letztere 
Stadt in viertehalb Stunden; die fünfte ſcheint ſich 
verloren zu haben. 8 Pa 


Niederlande 
Aus dem Haag, vom 30. Juli. — Die Reife 


Sr. Majeftät des Königs nach dem Loo iſt auf die 
erſten Tage des fünftigen Monats angejekt. Geſtern 
bielten Se. Maj., nach dem Empfange von Depeſchen 
des diesſeitigen Geſandten in London, einen langen 
Kabinets⸗Rath. 

Geſtern wurde die neue Straße von hier nach dem 


Badehauſe in Scheveningen durch Ihre Maj. die Kr 


rt ur ZU Een on is 
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nigin und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen eröffnet, deren Equipagen alsbald eine 
Menge anderer Wagen folgten, in denen man den 
Bürgermeiſter und Magiſtrat der hieſigen Neſidenz bes 
merkte. Der Weg war mit Ehrenpforten und das Ba⸗ 
dehaus mit Nationalflaggen verziert. 
FÄ i > 
Bruͤſſel, vom 30. Juli. — Vorgeſtern wohnte 
der Koͤnig dem Gottesdienſt in der proteſtantiſchen 
Kirche bei. Die Predigt wurde in Deutſcher Sprache 
gehalten. > 
Bei der Taufe des Herzogs von Brabant am Sten 
k. M. wird jedes Regiment eine aus dem Oberſten und 
zwei oder drei Majors beſtehende Deputation nach 
Bruͤſſel ſenden, um der Feierlichkeit beizuwohnen. Auch 
das 1ſte Jaͤger⸗Regiment zu Pferde und das 2re Laneier⸗ 
Regiment ſollen ſich zu dieſem Ende nach Bruͤſſel be⸗ 
geben. 0 
Aus Gent meldet man vom 26ſten d.: „Geſtern 
Abends durchzogen betrunkene Soldaten verſchiedene 
Straßen der Stadt und griffen mehrere Schenken an, 
unter andern die Schenke du Plumet, wo ſie Verwuͤ⸗ 
ſtungen anrichteten. Die Platz- Mayors eilten gleich 
herbei und verhafteten mehrere dieſer Menſchen; fie 
konnten jedoch, aller Eile ungeachtet, die Verwüſtungen 
nicht verhuͤten. Die Unterſuchungen haben ſtatt, um 
die Schuldigen zu entdecken, damit ſie exemplariſch ge⸗ 
ſtraft und die Intereſſenten für die erlittenen Verluſte 
entſchaͤdigt werden. Alle Truppen ſind heute in ihren 
Kaſernen konſignirt.“ 
„Ein Schreiben aus London vom 23ſten d. von dem 
Chef eines der erſten Bankierhaͤuſer dieſer Hauptſtadt 
enthält folgende, Nachrichten über das, was in der faſt 
täglich zuſammenkommenden Konferenz vorgeht: „Den 
beſten Erkundigungen zufolge, ſind die Hauptpunkte des 
zuvoͤrderſt zwiſchen Holland und den fünf Maͤchten zu 
ſchließenden Vertrags ſchon in gemeinſchaftlichem Eins 
verſtaͤndniß ſeſtgeſtellt, und man hat dieſelben an den 
Koͤnig von Holland geſchickt, um von ihm genehmigt 
zu werden. Dieſelben Punkte werden ſodann den Ge⸗ 
genſtand eines nachfolgenden Vertrags zwiſchen Belgien 
und Holland ausmachen. Allein man iſt dieſe Woche 
an den ſchwierigſten Theil dieſer Unterhandlung gekom / 
men, naͤmlich an die Schuld, den Scheldezoll und den 
Tranſit durch das Limburgiſche. Man erwartet einige 
Eroͤrterungen, aber keinesweges ernſtliche Schwierigkei⸗“ 
ten. Die Holländiſchen Bevollmaͤchtigten vertheidigen 
Alles Fuß vor Fuß; in der Verſammlung ſcheint aber 
die beſte Stimmung zu herrſchen.“ 


. 


Neapel, vom 15. Juli. — Alles Druͤckende, duͤſter 
Herandrohende iſt für uns gluͤcklich und gänzlich vers 
ſchwunden. Oft machten Verſchwoͤrungen gegen Mo, 
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Treue entwickelten. 


narchenleben der Fuͤrſten Seelengroͤße klar. So auch 
bier. Die Art, wie ſich der König in Betreff der hier 
entdeckten Verſchwoͤrungsgeſchichte benahm, gereicht ihm 


1 


in der That zum hoͤchſten Ruhme, und zeugt eben ſo 


glänzend für ſein Herz, als für feinen feinen Takt in 
ſo delikater Angelegenheit. Die erſte Nachricht von der 


Verſchwoͤrung verbreitete Schrecken und Unwillen blitzes ⸗ 


ſchnell durch alle Provinzen des Reichs; 


unmittelbar 


darauf gingen von allen Seiten, und vorzüglich von 
der Armee, Adreſſen an den Koͤnig, welche jenen ernſten 


Eindruck und die Geſinnungen der Anhänglichkeit und 
Die Antwort des Koͤnigs durch 
den Kriegs, und Marineminiſter an die Armee und 
Flotte war äußerft gluͤcklich. Ueber die ſchwarze Tafel 
der Schuld fuhr die in den Lethe getauchte Hand der 
Gnade, und weggeloͤſcht war die Verſchwoͤrung mit 
ihren Folgen. Des Koͤnigs Worte lauteten: „Wenn 


einige Militairperſonen eines ſchändlichen Verbrechens 


angeklagt ſeyen, ‚No habe er deshalb keineswegs ſeine 
Achtung gegen die Armee und Flotte verringert; im 
Gegentheil, mehr als jemals gewiß, den treueſten Ge⸗ 


horſam zu finden, habe er fein Vertrauen auf das Mili⸗ 


tair verdoppelt, denn es ſey aus Offizieren und Solda⸗ 
ten zuſammengeſetzt, deren Ehrgefuͤhl fie bei jeder Ger 
legenheit veranlaſſen werde, ihre Tapferkeit und Manns 
zucht kund zu thun in der Unterfiükung der Rechte 
des eignen Monarchen, und als Vertheidiger des Les 
bens und des Eigenthums ſeiner Unterthanen. In der 
That habe er bewieſen, wie ſicher er ſich ihrer Treue 
halte, indem er wie gewoͤhnlich ſich ihren Reihen an⸗ 
vertraut haͤtte, als die ſchaͤndliche Verſchwoͤrung entdeckt 
ward u. ſ. w.“ — (Der Koͤnig hatte den Tag und 
die folgende Nacht, als die Verſchwoͤrung auskam, im 


Campo zugebracht.) Durch dieſe weiſe Antwort, wo 1 


keine Sylbe von Drohung Schrecken verbreitete oder 
geheimnißvolle Forſchung andeutete, wurden alle uͤbeln 
Folgen der Konſpiration zu Grabe getragen; Verfol⸗ 


gungen konnten nun nicht mehr gefürchtet werden, konn⸗ 
ten nicht mehr eintreten; die wenigen anerkannt Schul⸗ 


digen waren ſchon den Gerichten uͤbergeben, und die 
Sache geht einer wohlthaͤtigen, ſpurloſen Vergeſſenheit 
entgegen. Der Koͤnig beſitzt einen oſſenen, argloſen 


Charakter, und die Nation erkennt allgemein das Gute 


an, das ſeine Perſoͤnlichkeit feit feinem Regierungsan⸗ 
tritt bewirkte. — Die großen Erſparungen, welche in 
allen Zweigen der Staatswirthſchaft eingeführt wurden, 
konnen Einzelne unangenehm treffen, mußten aber, 
nachdem Jahre lang die Ausgaben durch das Faß der 
Danaiden gefloſſen waren, im Ganzen wohlthaͤtig, Liebe 
erwerbend, Zutrauen erweckend wirken, um ſo mehr, 
als nach einem Syſtem von ubergroßer Nachſicht ein 
Syſtem der größten Ordnung, der ſtrengſten Rechtlich⸗ 
keit eingetreten iſt. Der Kö 
ſpiele dieſer Rechtlichkeit voran. Er bezahlte alle nach⸗ 
gelaſſene den des Königs Franz. Alles, was man 
fruher von Veruntreuungen gehöre, iſt aus der Königl. 


nig ging mit dem Bei⸗ 


a. a = — 2 


Hausbaltung und Verwaltung verſchwunden, und alle 
Winiſter ohne Ausnahme genießen einen verdienten Ruf 
ſtrenger uneigennuͤtziger Rechtſchafftnheit. Dies ſind 


große und ſolide Vorthetle. Ja der König opfert ſeine 
eigenen Neigungen, um in dieſem Syſteme fortzufahren. 


50 erſchien ein neues Militair⸗Reglement, welches eine 
bedeutende Erſparniß von mehr als 100,000 Duc. jähr: 
lich herbei fuhrt. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt nichts 
Ür dieſen Staat zu fuͤrchten; vielmehr muͤſſen die. hie: 
ſigen Verhaͤltniſſe eher beruhigend ols anreizend auf die 
Italieniſchen Angelegenheiten überhaupt: einwirken. — 
us Palermo iſt die Nachricht von der Ankunft der 
Herzogin von Berry eingegangen, welche am pten d. 
erfolgt war. Sie lebt auf einem Landgute des Prin⸗ 
zen Butera, nahe bei der Stadt. Graf Lucchefis Palli 
befindet ſich bei ihr. Dieſer letztere hatte vor ſeiner 
Reiſe nach Palermo einige Tage in Neapel im ſtreng⸗ 
ſten Incogtito zugebracht; er ward indeſſen erkannt. — 
Am Sten d. kam der AmbaſſadeucExcufeur aus Tunis, 
auf der Tuneſiſchen Kriegsbrigg Cervo an; es iſt ein 
Infanterie Obriſt, Selim Aga. Sonft herrſcht hier die 
tieſſte Ruhe. a * 


Turin, vom 23. Juli. — Der Koͤnig hat den Ger 


neral Marcheſe Paulucct zum Gouverneur und comman⸗ 
direnden General der Divifion Genua, an die Stelle 


des wegen Kraͤnklichkeit aus dem Staatsdienſte ehren⸗ 
voll entlaſſenen Ritter Caſtelborgo, und den, General, 
Lieutenant de Candia zum Gouverneur und commandi⸗ 
renden General der Diviſion Novara ernannt. 
’ * 2 N * 1 
. 


In Paris angekommene Briefe aus Alexandria 


enthalten Folgendes: Es gehen hier Gerüchte, daß zwi, 
ſchen den Chefs der Egyptiſchen Armee in Syrien und 
den Janitſcharen in Aleppo ernſtliche Mißhelligkeiten 
ausgebrochen ſeyen. Dieſe haben Ibrahim die Erobe⸗ 
rung von Syrien erleichtert, da ſie ſeit der Vertilgung 
ihrer Corps in Konſtantinopel der Pforte den toͤdtlich⸗ 
ſten Haß geſchworen haben, und weil fie wohl wußten, 
daß der Sultan, wenn er den Krieg gewonnen hätte, 
ihre Privilegien, welche ſie bis jetzt behauptet haben, 
vernichtet haben wurde, und ihnen damit die Quelle 
der ungeheuren Einkünfte, welche ſie davon zogen, abge⸗ 
ſchnitten hatte. Sie hatten früher das ausſchließende 
Monopol aller Lebensmittel in Aleppo, aber der Paſcha 
iſt nicht geneigt andere Monopolisten neben ſich zu del 
den, und daher die Zwietracht. e 
zu eroberndes, aber ſchwer zu regierendes Land; der 
gegenſeitige Haß der Scherifs und der Janitſcharen, fo 
wie der Religtonshaß der Mahomedaner und der Dru⸗ 
ſen und Maroniten verſchaffen jeder feindlichen Armee, 


welche Syrien betreten mag, ſogleich eine große Partei 
im Innern des Landes, wie es bei 


Ibrahim geſchehen 


iſt; aber derſeibe Haß und die alte Gewohnheit diefer 
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Syrien iſt ein leicht 


* 
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Parteien, ſich mit den Waffen gegeneinander zu ver⸗ 
theidigen, macht es ſchwer ſie unter Eine Macht zu 
vereinigen. Die Pforte hatte ſeit mehr als einem 
Jahrhundert nur eine nominelle Macht in Syrien, bie 
Paſcha's von Aleppo, Bagdad und Damaskus erhielten 
ſich nur ſo lange es den berrſchenden Parteien in der 
Stadt gefiel, im Gebirge ließen ſich die Druſen keine 
Einmiſchung gefallen, und die Ebenen lagen im Morden 
den Streifzuͤgen der Kurden und Turkomanen, im Su⸗ 
den denen der Arabiſchen Staͤmme offen; dieſen wird 
die Regierung des Paſcha's bald ein Ende machen, aber 
jene Verhaͤltniſſe werden ihr viele Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſetzen. Des Paſcha's Hauptbemuͤhung geht auf 
die Wiederherſtellung der Kultur und des Handels; er 
unterhandelt mit einer Engliſchen Geſellſchaft uͤber einen 
Kanal vom Euphrat in den Orontes, welcher einen 
Theil des Indiſchen Handels an ſich ziehen koͤnnte. 
Die Stadt Aleppo verlangt, daß er den Lauf des Sed⸗ 
ſchur, eines Fluſſes, der in den Euphrat faͤllt, ableiten, 
und ihn durch einen zwölf Stunden langen Kanal int 
mit dem Koik vereinigen laſſe, von dem bs jetzt die 
Bewäſſerung und die Fruchtbarkeit des Gebiets von 
Aleppo allein abhängt. der aber nicht hinreicht die ganze 
Umgegend der Stadt zu bewaͤſſern. Es jollen Maß⸗ 
regeln genommen werden, den Seidenbau im Libanon 
zu beleben, der ehemals eine ſo große Wichtigkeit hatte, 
daß in Tripoli allein 30 Kaufmannshaͤuſer damit bes 
ſchaͤftigt waren, während jetzt keines derſelben mehr ber 


ſteht und die Production kaum fuͤr die einheimiſchen 


Fabriken mehr hinreicht. Alles iſt in Syrien zu thun, 
die Tuͤrkiſche Ademiniſtration hat Alles zerfallen laſſen. 
Bagdad iſt durch die Peſt, die Cholera und Erdbeben 
zu einem faſt unbewohnten Steinhaufen geworden, das 
flache Land liegt wuͤſte, die Hafen von Latakte, Alexan⸗ 
dreite, Suedi, St. Jean d' Acre, kurz alle Häfen: der 
Kuͤſte von Syrien ſind verſandet, theils durch die 

Nachlafſigkeit und den Geiz der Paſcha's, theils wegen 
einer Prophezeihung, welche im ganzen Lande geglaubt 
wird, daß eine Europäijche Armee in einem der Syri⸗ 
ſchen Häfen landen wuͤrde, und welche machte, daß die 
Türken die Verſandung der Hafen eher mit Vergnuͤgen 
ſahen, als daß ſie Mittel dagegen angewendet hätten. 
Die Europaͤiſchen Abenteurer in Egypten legen dem 
Paſcha ſchon eine Menge Plane zur Wiederbelebung 
von Syrien vor, ſie dringen beſonders auf Mittel, 
Antiochten wieder zu heben und es zum Mittelpunkte 
des. Handels zwiſchen dem Euphrat und dem Mittelläns 
diſchen Meer zu machen; es iſt beſſer dazu gelegen als 


Aleppo, aber der Krieg hat die Finanzen des Paſcha's 


viel zu ſehr erſchoͤpft, als daß für jetzt an die Ausſüh⸗ 
rung von fo koſtſpieligen Plauen zu denken wäre. Man 
ſagt, daß der Paſcha ſich das Monopol des Ta backs 
von Latakie, der in ganz Arabien, Egypten und der 
Derberei fo beliebt iſt, vorbehalten werde, und daß er 
die Kultur des Mohns zur Fabrication des Opꝛunts 
für den Chineſiſchen Handel, im Großen betreiben 
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chen iſt abwechſelnd dem Studium, 


werde. Syrien bietet ihm große Huͤlfemittel dar, aber 


ſein ſiskaliſcher Geiſt iſt wenig geeignet eine wahre 


wie er in Sgypten gethan hat. (Allg. 


Griechen lan d. 

Die Allg. Zeitung berichtet aus München vom 
27. Juli: 
Dampfbeots aus Mauplia in Trieſt längere Zeit ohne 
regelmäßige Nachrichten aus Griechenland geblieben was 
ren, und auch jetzt noch der Regierungsblaͤtter und Zei 
tungen von dorther ſeit dem Mai entbehren, find in 
den letzten Tagen wieder Briefe in großer Anzahl uͤber 
Trieſt und Ancona hier eingetroffen, die von den letzten 
Tagen des Mars. bis zum 26. Juni reichen. Zwar 
fehlt es auch jetzt noch an detaillirten Nachrichten uͤber 
den innern Gang der Angelegenheiten und die Ent⸗ 
wickelung der Organiſatien; doch ſieht man auch aus 
dieſen letzten uͤbereinſtimmenden Mittheilungen, daß, abs 
gerechnet die nun beigelegten Verwirrungen in den 
noͤrdlichen Grenzprovinzen, die Ruhe des Landes auf 
keinem Punkte geſtoͤrt worden iſt, und die inneren Eins 
richtungen raſch vorwärts ſchreiten. Auch über Se. Maj. 
den König Otto erfahren wir mehreres Nähere. Seine 
Reiſe zu Lande Über Korinth nach Athen mit Sr. K. 
Hoheit dem Kronprinzen in ſeinem Geſolge alle Glieder 
der Regentſchaft, und als Eskorte ein Detaſchement 
Uhlanen, glich einem Triumphzuge, auf dem die Bevoͤl⸗ 
kerung der nahe und fern liegenden Ortſchaften an den 


Proſperität hervorzubringen, er wird das Land er ne 


Wegen lagerte, ihren Koͤnig zu ſehen, und es iſt der 


Beachtung werth, daß bei dieſer großen Aufregung auch 
nicht die geringſte Unordnung oder Veruntreuung vor 


ging. Der Geburtstag des Koͤnigs am 1. Juni war 


im ganzen Lande ein Tag der rährendften Freude, alle 
Kirchen mit Myrthen geſchmuͤckt, alle öffentlichen Plaͤtze 
mit Verſammlungen, die ſich durch Tanz und Geſang 
ergoͤtzten, angefuͤllt; in Nauplia war die Feier beſonders 
belebt durch Beleuchtung, Gottesdienſt, Parade, Tanz 
und Manöver der Griechiſchen Schiffe, fo wie durch 
den Zuſammenfluß der Bevoͤlkerung, die mitunter an 
den Anhoͤhen und auf den Ebenen in den lauen Som, 
mernächten gelagert war. Die Zeit des jungen Monar⸗ 
abwechſelnd der 
Erforſchung des Landes gewidmet, deſſen Regierung er 
in 22 Monaten beginnen ſoll. Zu dieſem Behufe wur- 
den nach verſchiedenen Gegenden Reifen. unternommen, 
und eben war man mit den Vorbereitungen zu einer 


Reiſe nach Syra beſchaͤftigt, die der König mit der 


Regentſchaft am 26. Juni anzutreten gemeint war. 
Se. Maj. wollte dieſelbe auf dem Madagascar, die Re⸗ 
gentſchaft auf dem Dampfboote Hermes zuruͤcklegen. In 


Sypra und auf andern Inſeln wurden große Feſte vers 


anſtaltet. Man hoffte dort, die zur weitern Belebung 
des Griechiſchen Handels noͤthigen Vorkehrungen, in 

Uebereinſtimmung mit den einſichtsvollſten Gliedern des 
22 5 rg, * 75 
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die berübmte unterirbiſche Stalaktitengrotte 


„Nachdem wir wegen des Ausbleibens des 


dem Könige ein dreimaliges Lebehoch ausbtachten. 


* 


Handeleſtandes, treſſen zu können, in Paros die alten 


Marmorbruͤche wieder zu eröffnen, und auf Antiparos 


Dem Vernehmen nach wird der berühmte 2 aler Peter 
Heß, in Folge einer Einladung des Königs Otto, Ihn; 
auf jener Reiſe begleiten, 
zuruͤckkommen.“ 


7 


beſehen. 


und erſt im Späͤtjahr hierher ö 
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Pleß in Oberſchleſien, den 4. Auguſt 1833. 1 


Geſtern wurde auch hier das Geburtsſeſt Sr. Maj. 
unſers Allergnaͤdigſten Königs feierlich begangen. 


Schon 


des Vormittags erſcholl von der hier garniſonirenden 
Escadron des Hochloͤblichen zweiten Schleſiſchen Uhlanen 


Regiments, \ 
ſammelt hatte, ein dreimaliges Hurrah für das ernere 
Wohl des angebeteten ee 85 nur 15 dem 
Gluͤcke Seines Volkes das Seinige findet und deſſen 
väterlicher Huld ſich auch der Geringſte Seiner Unter⸗ 
thanen zu erfreuen hat. 

um 1 Uhr gaben Se. Durchlaucht der regierende 
Faͤrſt Ludwig zu Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleß auf ihrem hieſigen 
Reſidenz⸗Schloſſe ein glänzendes Diner von 70 Cduverts, 
zu welchem außer dem Obriſten und Commandeur des 
zweiten Schleſiſchen Uhlanen⸗Regiments Hrn. v. Horn, 
aus Gleiwitz, und mehrerer andern hoheren Militatr⸗ 


die ſich zu diefem Behuf in Parade ver 


Perſonen auch die Herren Staͤnde deg hieſtgen Fuͤrſten⸗ 


thums, die hier wohnhaften Koͤnigl. Ofſteianten, die 


Herren Geiſtlichen beider Confeſſtonen und die fAmmts 


lichen hoͤheren Beamten Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten 
eingeladen waren. — Freude und Frohſinn belebten dir 
Tafelrunde und laut ſtimmten Alle ein, als unter dem 
Donner des Geſchuͤtzes und unter Trolapeten und 
Pauken Schal Sr. Durchlaucht der Fuͤrſt Sr. Majeſtaͤt 

ie⸗ 
ſem Toaſte folgten noch die auf das Wohl Sr. Kb 
Hoheit des Kronprinzen, der Kronprinzeſſinn und des 
geſammten Koͤnigl. Hauſes. £ 

Abends hatten Se. Durchlaucht der Fuͤrſt in der, 
4. Meile von hier entfernten fuͤrſtlichen Jaſanerie einen 
Ball veranſtaltet, zu welchem jidem Geſitteten, ehne tl 
terſchied des Standes, der Zurrirt geſtattet war. Die 
Säulen, welche die Frome des dort erbauten, dem Ver 


gnügen gewidmeten Hauſes zieren, waren höchſt geſchmack⸗ 


voll mit Laub, und Blumen⸗Gairlanden geſchmückt und⸗ 
gewährten mit dem in der Mitte des Eingangs herab⸗ 
hängenden Kranze, in welchem der Namenszug Sp, 
Majeſtaͤt des Königs angebracht war einen uͤberraſchen⸗ 
den Anblick. Auch auf dieſem Balle, welcher bis gegen 
Morgen währte, herrschte allgemeine Freude und Mun⸗ 
terkeit, und laut und unverhohlen ſprach ſich auch hier 
die Liebe aus, die jeder Preuße gegen ſeinen gefeierten 
König im Herzen traͤgt. g 
. Mödjte er doch oft wiederkehren dieſer frohe Tag. 
mochten wir uns noch lange der beglückenden Regierung 
unſers vielgeliebten Friedrich Wilhelm erfreuen! — 
— Beilage 
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Beilage zu No. 184 
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der privilegirten 
Vom 8. Auguſt 1 


* 


* 


Schleſiſchen Zeitung. 
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Schreiben aus Neinerz, den 3. Auguſt 1833. 

Auch bei uns iſt der heutige Tag feſtlich begangen 
worden. Alle Badegaͤſte vereinigten ſich mit den Ein⸗ 
beimiſchen zu einer Familie, und aller Herzen begegneten 
ſich bei der Feier des Geburtsfeſtes unſeres, als Vater 
feines Volkes geliebten Königs, in dem Hochgefuͤhle der 
begeiſterten Liebe. 

Glockengelaͤut, Muſik und Volksjubel begruͤßten den 
ſeſtlichen Tag, welchen Abends eine Illumination des 
Parks beſchloß. 

Eine, im hieſigen Bade anweſende Dame, ließ, um 
auch die Armen an dieſem Feſte Theil nehmen zu laſſen, 
dieſelben ſpeiſen. Haft alle Badegäfte verſammelten ſich 
Mittags im Salon, wo der würdige Herr Graf zu 
Dohna mit ergreifender Begeiſterung einen Toaſt auf 
die Geſundheit unſeres hochverehrten Landesvaters aus⸗ 
brachte und ein nach der Melodie: „Wo Kraft und 
Muth in Deutſcher Seele“ von einem Badegaſte mit 
patriotiſch⸗poetiſchen Geiſte gedichtetes Feſtlied geſungen 
wurde. Von Liebe begeiſtert ſtimmte die ganze Geſell⸗ 
ſchaft noch das Feſtlied: „Heil Dir im Siegerkranz 10. 
an, und im Sinne des Hochgefeierten wurde reichlich 
für die Armen geſpendet. Ein mit Ruͤckſicht auf die 
Geſundheit der Badegaͤſte nur zwei Stunden dauernder, 
aber durch eine freudige Stimmung belebter Ball bren⸗ 
dete die Feier des ſchoͤnen Tages. 2 
— —äG—— ͤ——-„—t—t — —— 

. Mise ell een. 
Breslau. Der hieſigen Orts beſtehende Gewer be⸗ 
Verein, deſſen wohlthätiger Einfluß auf Forderung 
des vaterläͤndiſchen Kunſt⸗ und Gewerbfleißes mit jedem 
Jahre ſichtbarer hervorteltt, hat fo eben den vierten 
Bericht über feine Verhandlungen, Unternehmungen 
und Leiſtungen durch den Druck bekannt gemacht. Es 
iſt nicht wohl möglich, in der Kürze einen Auszug zu 
lüefern aus der hier gegebenen Ueberſicht der Ergebniſſe 
der vorjährigen Gewerbeausſtellung, der im letzten Jahre 
(von Oſtern 1832 bis Oſtern 1833) über die verfchier 
denartigſten Gegenftände gehaltenen Vorträge, der ger 
machten Mittheilungen, der angeftellten Verſuche und 
der praktiſchen Leitungen einzelner Mitglieder und ande⸗ 
ret Perſonen; indeß bleibt es für den Vaterlandsſreund 

chſt erfreulich, zu ſehen, wie hier Männer aus allen 

tänden und aus den verſchiedenſten Berufskreiſen 
durch Belehrung, durch Mittheilung neu erſchienener 
Schriften, wichtiger Notizen, angeſtellter Verſuche, 
neuer Erfindungen und Modelle mit gemeinnätzigem 
Cifer darauf hin itel n, die Gewerbe und die 

r darauf hinzuarbeiten ſuchen, N 
Induſtrie Schlefiens auf eine höhere Stufe der Bil⸗ 
dung und Vervollkommnung emporzuhebch. Es kann 
nicht oſt genug geſagt und wiederholt weiden, daß ſas 


v 


den gewerbtreibenden Buͤrgerſtand unſerer Hauptſtade 
und unferer Provinz nicht eher beſſere Zeiten aufbluͤhen 
werden, als bis derſelbe ſich mit den neueſten Erfin⸗ 
dungen und Fortſchritten dee Induſtrie anderer Länder 
und Völker immer mehr vertraut machen, und denſelben 
eifrig nachſtreben wird. So lange das Ausland uns 
noch fo viele Kunſt, und Gewerbserzeugniſſe vollkomin⸗ 
ner, brauchdarer, zweckmaͤßiger und in gefaͤlligerer Form 
und Beſchaffenheit liefert, als wir zu. leiten vermögen, 
fo lange bleiben wir dem Auslande zinsbar, und jo 
lange gehen alljährlich die bedeutendſten Beſtellungen 
und Geldſummen in die Fremde, wodurch im Inlande 
fo viele tauſend Harde auf das angemeſſenſte beſchaͤſti⸗ 
get werden koͤnnten. N 5 
Das Berliner politische Wochenbtatt enthält 
folgenden Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe; 
„Noch immer hat das Engliſche Oberhaus die geſpannte 
Erwartung nicht befriedigt, womit Alles ſeiner Ent 
ſcheidung uber die Reform der anglikaniſchen Kirche in 
Irland entgegen ſieht, und es wäre ſehr gewagt, das 
Schickſal der desfallſigen Bill, und damit des Mini⸗ 
ſteriums vorausſagen zu wollen, ſelbſt nachdem dieſes 
bei Gelegenheit des vom Erzbiſchof von Canterburg 
vorgeſchlagenen Amendements die Majorität gegen ſich 
gehabt. Die naͤchſte Zukunft wird daruͤber belehren, 
endeß wiirde die Genehmigung der Bill doch nur be⸗ 
weiſen, daß die Mehrzahl der Pairs den Augenblick 
nicht fuͤr geeignet halte, eine Verwaltung zu beſeitigen, 
deren Grundsätze ihr jedenfalls verderblich erſcheinen. — 
Ueber das Schickſal der Revolution muß auch in der 
Pyrenätſchen Halbinſel demnächſt eine Entſcheidung er 
folgen, und ſie kann bei gehoͤriger Energie der Portu⸗ 
gieſiſchen Generale noch immer gegen dieſelbe ausfallen, 
Wir ſagen: Pyrenaͤiſche Halbinſel, wegen der 
feſten Ueberzeugung, daß, wenn die Wuͤrfel fuͤr die 
Revolution fallen, Spanien binnen ganz Kurzem deren. 
geheimen und offenen Angrifen ausgeſetzt ſeyn werde, 
vor denen etwas mehr Entſchleſſenheit wahrſcheinlich, 
bewahrt hätte. — Wire die Nachricht von der Prote⸗ 
ſtation des Franzoͤſiſchen Gouvernements gegen die An⸗ 
ſtellung des Marſchalls Bourment im Portugieſiſchen 
Dienſte nicht ſehr wohl verbuͤrcgt, ſo wu. de man fie, 
bei der Erinnerung an den General Sbdlign ꝛe, und die 
in Frankreich offen getriebenen Werbungen ſuͤr Dom 
Pedro, bezweifeln duͤrfen. — In der Schweiz ſteht 
die Revolution hoͤchſtwahrſcheinlich am Vorabend einer 
Niederlage. Gegen 1450 Stimmen, weiche im Can⸗ 
ten Luzern die neue Bundesverfaſſung annahmen, er⸗ 
heben ſich 11,826 die ſie verwerf die Regierung, 
van Waadt zeigt üderraſchend genug, dieſelbe Geſſunung, 


en: 
In „ 


1 


und im Allgemeinen iſt die Annahme der von Grau— 
buͤndten vorgeſchlagenen Vermittelungs Konferenz geſichert, 
ſo daß das ſcheinbar vollendete Werk faſt von Neuem 
begonnen werden muß. Die Wiedervereinigung des 
von Schwyz abgefallenen Landestheils duͤrfte geringe 
Schwierigkeiten finden, wie ſie aber in Bezug auf 
Waſel zu bewirken ſeyn möchte, iſt ſchwer abzuſehen. 
— Nachdem das Aegyptiſche Heer uͤber den Taurus 
zuruͤckgegangen, iſt das Ruſſiſche Huͤlfscorps bei Kon 
ſtantinopel wieder eingeſchifft, und die Flotte hat am 
10ten v. M. den Bosphorus verlaſſen. Dieſe Thatſache 
iſt eine ſchlagende Antwort auf alle Declamationen, 
tbelche vielleicht das Geheimniß verriethen, wie Andere 


in gleicher Lage gehandelt haben wuͤrden. 


Man ſchreibt aus Baiern: „Außer den ſteinernen 
Waſſerleitungsroͤhren, mit welchen die erſte Waſſerleitung 
auf den Beſitzungen des Koͤnigl. Franzoͤſiſchen General 
Lieutenants Grafen Du Moulin auf Schloß Bertolz⸗ 
heim an der Donau durch den Koͤnigl. Bezirks; Inge 
nieur v. Grundner zu Neuburg vor einigen Jahren 
gelegt wurde, werden in der Steingutfabrik zu Diet⸗ 
furth, in der Grafſchaft Pappenheim, auch Dachplatten 
von derſelben Steinmaſſe gefertigt, die alle anderen 
Arten von Bedachungen weit übertreffen. Kein Hagel, 
kein Sturm vermag dieſe Platten zu verwuͤſten; auch 
gewähren ſolche noch die beſondern Vortheile, daß die 
Laſt auf den Gebäuden ſich mindert, und keine Feuch⸗ 
tigkeiten in denſelben eindringen. Die Fugen der Plat, 
ten mit Bitume Malthe uͤberſtrichen, verhuͤten jeden 
Eindrang des Waſſers. Dieſe Dachplatten haben die 
volle Eigenſchaft des Feuerſteins, find unverwuͤſtbar und 
auf die Dauer von Jahthunderten berechnet. 


Ein alter Stuckaturarbetter in Paris, der eine junge 
22 ährige Frau geheirathet, einige Zeit glücklich gelebt, 
allein ſich in übel bedachte Spekulationen eingelaſſen und 


Alles verloren hatte, lud neulich eine Parthie Freunde 


zum Mittageſſen ein. Bei dieſer Gelegenheit legte er 
als moderner Timon von Athen feinen Gaͤſten die Bitte; 


vor, daß ſie ihn mit einem Anlehen von 600 Fr. unter⸗ 


ſtuͤtzen möchten. Allgemeine abſchlagige Antwort folgte; 
dieſe brachte nun bei dem Ehepaar die Entſchließung 
hervor, ſich das Leben zu nehmen. Sie legten ſich in 
einem Zimmer ſchlafen, in dem fie einen Hafen glühens 
der Kohlen ſtehen hatten, um ſich zu erſticken. Die 
Frau ſtarb auch, allein der Mann war ſtaͤrker und uͤber⸗ 
lebte dieſelbe; um ihr ſchnell zu folgen, erſchoß er ſich, 
nachdem er einen ſehr unleſerlichen, feine Umſtaͤnde aus, 
einanderfeßenden Zettel geſchrieben hatte. Beide Perjos 
nen wurdem in Einem Sarg begraben. 


Ein Schreiben aus Havannah vom 1. Mai entwirft 
ein Aufferft trauriges Gemälde von der Lage, in welche 


dieſe Stadt durch die Verheerungen der Cholera verſetzt 
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wurde. Die Handelsgeſchaͤfte waren gänzlich ins Stocken 
geratben, die Behoͤrden hatten ihre Poſten verlaſſen und 

ſich ſammt den reichen Buͤrgern ins Innere der Inſel 
gefluͤchtet. Als die Krankheit am heftigſten wuͤthete, 
raffte fie an einem Tage über 900 Perſonen meg- 
Das allgemeine Elend wurde noch vermehrt durch die 
große Selbſtſucht der Einwohner, die an gegenſeitige 
Unterſtuͤtzung nicht dachten, ſondern nur ſich ſelbſt zu 
retten ſuchten, unbekuͤmmert um die Noth ihrer Eltern, 
Kinder, Geſchwiſter und Freunde. Ja ſelbſt die Aerzte 
verweigerten den Kranken ihre Huͤlfe. Die Todten durf⸗ 
ten nicht in den gewöhnlichen Kirchhoͤfen begraben wers 
den, ſondern wurden in die Kothkanaͤle der Stadt ges 
worfen, wobei man blos die Vorſicht gebrauchte, ſie mit 
Brettern zuzudecken. Bis zu Ende Aprils waren gegen 
25,000 Menſchen das Opfer der Krankheit geworden. 
Mitten unter dieſen Seenen des Schreckens gab es in⸗ 
deſſen hie und da auch komiſche Vorfaͤlle, worunter fol⸗ 
gender erwaͤhnt wird: Ein von Opium — womit die 
Kranken behandelt wurden — betaͤubter Neger, der mit 
mehreren wirklich Todten in einem Kaſten nach dem 
Cholerabegraͤbniß gefuͤhrt wurde, erwachte unterweges, 
ſprengte mit großer Anſtrengung das enge Behaͤltniß 
und ſchaute mit dem Kopf heraus, indem er den Fuhr⸗ 
mann fragte, wohin er ihn bringen wolle? — „Nach 
dem Begräbnißplatze““, war die Antwort. — „Bin ich 
denn todt?“ — „Freilich; ich habe es ſa ſchriftlich in 
der Taſche.“ Damit ſchob ihn der Gefühls oder viel⸗ 
leicht Sinnloſe wieder in den Kaſten zuruͤck, und fuhr 
weiter. Dieſes Argument uͤberzeugte aber den Andern 
doch nicht ganz; denn er machte eine abermalige An⸗ 
ſtrengung zu ſeiner Befreiung, die ihm diesmal vollkom⸗ 
men gelang; er rannte nun nackt, wie er war, auf das 
Haus feines Herrn zu, wo feine Erſcheinung allgemeis 
nes Entſetzen verurſachte. Des andern Tages wurde 
der Arme abermals hinausgefuͤhrt, und kam nicht wieder. 


Die Zeitungen aus Calcutta enthalten fernere Be⸗ 
richte uͤber die Reiſe des Lieutenants Burnes und des 
Dr. Gerard. Nachdem ſie zu Lande durch Cabul und 
ſodann den Oxus hinab zu Waſſer gereiſt waren und 
ſich etwa zwei Monate in Buchara und Chiva aufge: 
halten hatten, waren ſie nach dem Kaspiſchen Meere 
abgegangen. Hier trennten fie ſich; Dr. Gerard ging 
über Candahar nach Indien zuruck, während der Lieute⸗ 
nant Burnes feine Reiſe nach Teheran fortſetzte. Hier 
fand er bei Hofe eine ſſehr gnädige Aufnahme. Der 
Schah erkundigte ſich ſehr angelegentlich nach den Des 
tails feiner Reiſe; als er aber plößlic fragte, welches 
das Wunderbarſte ſey, was er angetroffen habe, hatte 
Lieutenant Burnes diplomatiſche Gewandtheit genug, 
um zu antworten: „Zentrum des Weltalls, welcher Ans 
blick iſt anf Erden wunderbarer, als Ew. Majeftät 


glänzendes Antlitz“ “ c 


In Neuholland hat man endlich zum Erſtenmal Spu⸗ 
ren früherer Bewohner gefunden. Dr. Henderſon ent⸗ 
deckte Ueberreſte eines Tempels, der, wie er vermuthet, 
von Hindu's erbaut wurde. Aber auch in den antedilu⸗ 
vianiſchen Zeiten war dieſer Welttheil den andern aͤhn— 
lich, und ſcheint gleiche Kataſtrophen erlitten zu haben. 
Die neueſten Entdeckungen erweiſen, daß in den Kalk⸗ 
ſteinbergen von New Suͤdwales viele foſſile Knochen vorhan⸗ 
den ſind. Clifft, Cuvier und Pentland haben gefunden, 
daß dieſelben zu Daſyurus, Hypſiprymnus, Phafkolomys, 
Kaͤnguruh, Halmaturus, Elephanten und einer rieſen⸗ 
mäßigen Affenart, und zwar unter acht Arten vier zu 
heutigen Tages unbekannten, gehoͤren. Die Thiere 
ſcheinen groͤßtentheils von derſelben Groͤße, wie ſie noch 
jetzt in Neuholland ſind, geweſen zu ſeyn, einige jedoch 
auch größer, — Bekanntlich hatten bisher Einige die 
Hypotheſe aufgeſtellt, Auſtralien habe urſpruͤnglich gar 
nicht zu unſerem Planeten gehoͤrt, ſondern ſei eine erſt 
fpäter mit demſelben vereinigte Maſſe, etwa ein frühe, 
rer Trabant, ein anderer Mond, geweſen, der eben durch 
ſein Zuſammentreffen mit der Erde die Suͤndfluth erſt 
veranlaßt habe. 


— — 

u London hat man jetzt auch Seebaͤder. Das Meer; 
waſſer wird nämlich von Brighton aus durch Nöhren 
nach fünf verſchiedenen Punkten der Hauptſtadt gelei⸗ 
tet. Die Roͤhren haben 250,000 Pfd. St. gekostet; 
eben fo viel erforderte die Anlage der Bäber. Trotz 
des ungeheuren Aufwandes wird der jaͤhrliche Gewinn 
der Uaternehmer dennoch auf 50,000 Pfd. St. geſchaͤtzt. 
v.. ̃ ̃ —— — — 


; (Eingeſandt.) 

Wenn man erwägt, welche große Verluſte beſonders 
die kleinen Staͤdte und der Landmann dei uns durch 
Feuersbrünſte erleiden, indem die Feuerſchaͤden in großen 
Städten in der Regel auf wenige Gebäude, in Folge 
zweckmaͤßigerer Loͤſchanſtalten, beſchraͤnkt werden, — daß 
ferner die Mehrzahl der ſtaͤdtiſchen und ländlichen Ge 
baͤude auf dem linken Oderufer Schleſiens, maſſiv, und 
zwar die alteren Gebaͤude nach alter Sitte mit drei 
Fuß ſtarken Mauern aufgebaut ſind, — daß das linke 
Oderufer weit reicher an gutem, Lehm zu Mauerſteinen 
als an Bauholz iſt, wenn gleich meh eren Gegenden 
taugliche Dachſteinerde fehlt, — endlich aber, überwölbte 
Wohnungen und Stallungen das Leben der Menſchen 
und des Vlehes, ſo wie Haabe und Gut weit volftän, 
diger ſchuͤtzen, als die bloße Belegung der Daͤcher mit 
Ziegeln oder Schiefer, indem das Flugfeuer nur zu oft 
dei Feuersbrünſten durch Dachfenſter oder Luftzäge Ein: 
gang findet, und dann die angeblich feuerſicherſten Dächer, 
nachdem es ſich unter denſelben verbreitet hae, in die 
Luft ſprengt, — ſo dürfte der nachſtehende Wunſch Ent: 
ſchuldigung finden: 


daß die Kunſt⸗ und die Huͤlfsmittel, maſſive Ge⸗ 


bäude von angemeſſener Starke der Umfaſſungs⸗ 
mauern mit dem moͤzlichſt geringſten Aufwande 


G 


* 


an Materials und Arbeitskoſten, zu uͤber wol, 
ben, — mehr als zeither in Schleſien vervoll— 
kommnet werden moͤchten! 5 
Wenn man den Zuſtand unſerer alten maſſiven Ge 
baͤude unterſucht, ſo erhaͤlt man nur zu oft die Ueber⸗ 
zeugung, daß ein großer Theil der Balken aus Mangel 
an Luftzuͤgen, beſonders in den Staͤllen, groͤßtentheils 
abgefault find. Wie wünſchenswerth wäre es daher, 
dieſe unzuverläffigen Balkenlagen ohne große Geldopfer 
mit leichten Gewoͤlben zu unterziehen, und dadurch der 
eben ſo koſtbaren als beſchwerten Anfuhr von neu ein⸗ 
zuziehenden Balken aus meilenweiter Entfernung über: 
hoben zu ſeyn! — 1 
Trotz allen ausgezeichneten Bauwerken unſerer Zeit 
drängt ſich dennoch dem Unbefangenen bei dem Anblick 
alter gewoͤlbter Bauwerke nur zu oft die Ueberzeugung 
auf, daß wir in der Kunſt und Fertigkeit, leichte Ge⸗ 
woͤlbe aufzuführen, unſeren Vorfahren noch, nur zu ſehr 
nachſtehen. ; : % 
Möchten die Kunſtverſtaͤndigen dies zum Wohl des 
Allgemeinen mehr als zeither beruͤckſichtigen, und den 
durch die Zeitverhaͤltniſſe und beſonders durch die ſtei⸗ 
gende Mittels und Creditloſigkeit bedrängten Grundbe⸗ 
ſitzer durch Vorſchriften und Vorſchläge unterſtuͤtzen, wie 
er nach den abweichenden Verhaͤltniſſen feiner Gebäude 
fie durch Ueberwoͤlbung bis auf das leicht herzuſtellende 
Dach voͤllig feuerſicher machen, und ſich dadurch vor ſo 
ſchrecklichem Verluſte ſchuͤtzen kann, als wir ſie in den 
naͤchſtvergangenen Monaten an mehreren Orten, ſowohl 
in den kleinen Staͤdten als auf dem Lande, in Schle— 
ſien erlebt haben! i 


* 


Verbindungs⸗ Anzeige. f 
Unfere am aten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 6. Auguſt 1833. 
Pauline Schnitzler, geb. Pöhlmann. 
P. D. Schnitzler. s 


a To des An :: 
Heute Abend ſtarb unſere Tochter Wilhelmine in 
einem Alter von 13 Tagen, welches wir Verwandten 
und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt anzeigen. 
Neiſſe den 3. Auguſt 1833. N 8 
v. Buſſe, Lieutenant im 22ſten Infanterie: 
Regiment. 5 
Wilhelmine v. Buſſe, geb. Kloſe. 


> . 

onnerſtag den Sten: Freien nach Vor f 

oder wie Sie befehlen. Luſtſpiel in 2 
von Dr. E. Töpfer. Hierauf: Das Feſt der 
Handwerker. Komiſches Gemälde aus dem 
Volksleben in einem Akt von Louis Angely. 


Sandſtraße.) 


ſtatt einer Schraube, 


—— 


8 1 Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


ti, J. J., die junge Dame von guten Ton 
555 RR Oder prakliſche Aamekkang, wie 
ſich ein junges Frauenzimmer in allen Berhättniffen 
des geſellſchaftlichen Lebens, beſonders in hoͤhern 
Cirkeln zu benehmen hat. te verbeſſ. ee: 16. 
x i hr g = v. 
. aus dem Franzoͤſiſchen über⸗ 
ſetzt von L. G. Foͤrſter. 8. Nonneburs. 1 Rthlr. 
Alben, W., v., die nordiſche Roſe. Romantiſche Er⸗ 
zahlung. 8. Quedlinburg. 1 Nthlr. + Ssr. 
Auer, Dr. C. F. R., Napoleon und ſeine Held en 
oder Immortellen auf das Grab der e Gräfe, 
2 Thle. 8. Leipzig. 3 g 8 u 
Auszug aus der bibliſchen Geſchichte es 8 en vn 
Neuen Teſtaments, zum Gebrauche für 895 
19.5 a « * L 
e . F., Libramenta ex optimis Roma- 
norum scriptoribus in usum juventutis col- 
lecta: Cursus quartus. 8. Berolini. 10. Sor. 
Hillroth, G., lateiniſche Syntax für die obern Claſſen 
gelehrter Schulen. gr. S. Leipzig. 15 Sgr. 
Buchmann, C., die Conjugation des franz. Ver⸗ 
bums. Ade ſtark verm. und verb. Aufl. 8. er 
broich. a ee 25 — 
Benecke, F. E. Dr., 


Berlin. 1 Rıhfr. 15 Sgr. 


Verzeichniſſe 
ver 
neueſten ausländiſchen Literatur, 
5 vorräthig bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 


werden unentgeldlich ausgegeben. 


Gewerbeverein. 


des Aten Jahres⸗Berichtes der Verhand⸗ 
hieſigen Gewerbevereins ſind unentgeldlich 
bei dem Hrn. Uhrmacher Schade (No. 6. 


Exemplare 
lungen des 
zu bekommen 


i Beitritts und Unterftägungs: Anmeldungen 
die ver nei „hat man ſich an den Kaſſtrer Herrn 
Schmidt Mück ude (No. 12. Gerberſtraße) oder auch 
an den Seeretalr Profeſſor Dr. Muller (No. 1. 


Sandſtraße) zu wenden. 


lezten Verſammlungen wurde das Modell 

e e, Hrn. Tiſchlermeiſter Maumw. (No. 32. 
Ketzerberg) ſchon vor mehreren Jahren verfertigten 
Doppelmangel vorgezeigt, — deren Conſtruction ſich von 
der, welche als neu erfunden und patentiet in der letz⸗ 
ten Kunſtausſtellung der vaterländifchen Geſellſchaft be⸗ 
findlich geweſen iſt, nur dadurch unterſcheidet, daß ſie 
vermittelſt Hebel in Bewegung 


8088 8 E 


Lehrbuch der Pſychologle. gr. 8. 


geſetzt wird; — und von dem Herrn Deſtillateur 


Hillmann (No. 16. Junkernſtraße) wurden Proben 
von mit Milch entfuſeltem Branntwein uͤbergeben; nach 
deren vorzuͤglichen Guͤte und reinen Geſchmack, die 
Milch als ein probates Entfuſelungsmittel mit Recht 


zu empfehlen iſt. ! 
Als ſehr beachtungswerth wird angezeigt, daß 


Herr Bildhauer Maͤchtig bereit iſt fuͤn 1 Rihlr. mor 


natliches Honorar, Unterricht im Boſſiren, 
u. ſ. w. zu ertheilen. 


Kommendes Jahr veranſtaltet der Se 


werbeverein wieder eine den 16ten Mai zu 


Modelliren 


0 


eroͤffnende Gewerbe Ausftellung, zu deren 
recht vollſtaͤndiger Verſorgung mit Waaren und Arbei⸗ 


ten aller Art, die Herren Kuͤnſtler, Fabrikanten und 


Gewerbtreibenden hiermit im Voraus eingeladen werden. 


Breslau den Zten Auguſt 1833. 


Edicetal⸗ Citation. 2 
Von dem unterzeichneten K. Oberlandes; Gericht werden: 


1) der Tobias Simon London, ehemals Schutzjude in 


Glogau, Sohn des Schutzjuden Simon London, welcher 
ſich ſeit 38 Jahren in einem Alter von 30 Jahren von Glo⸗ 
gau entfernte und ſeitdem verſcholl; 2) der Carl Ernſt Kr o⸗ 
necker, aus Croſſen gebuͤrtig, welcher ſich im Jahr 1811 
von dort entfernte, ohne weitere Nachricht von ſich zu 
geben; 3) der Johann Friedrich George, Sohn des 
Coloniſten Martin George aus Alt. Strunz, welcher 
ſich im Jahre 1815 von dort in das Großherzogthum 
Poſen begab, woſelbſt er verſcholl; 4) der Johann Ehri⸗ 
ſtian Friedrich Klein, Weißgerbergeſelle, Sohn des 
Weißgerbers Johann Chriſtian Klein aus Heynau, 
geboren am 30ſten Januar 1772, welcher Haynau vor 
mehr als 30 Jahren verließ, und ſich ſpaͤterhin im 


Canton Grgubuͤndten aufgehalten haben ſoll; 5) Johann 
Friedrich Brendel, Sohn des Soldaten Gottfried 


Brendel zu Kunzendorff, geboren am 20ſten Januar 


1788, welcher im Jahre 1812 mit den franzoͤſiſchen 


Truppen nach Rußland ging, und ſeitdem keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; 6) Johann Gottlieb Merkel 
aus Heidevorwerk, welcher vor 20 Jahren nach St. 
Andreasberg in Hannover ging, um dort ſich als Tiſch⸗ 


ler niederzulaſſen, aber ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat; 7) Andreas Hoffmann, Sohn des Haus⸗ 


geboren am öten October 1760, welcher als Soldat im 
Jahre 1821 durch Streidelsdorff ging, angeblich nach 
Berlin oder Potsdam gehen wollte, ſeitdem aber ver⸗ 


ſchollen iſt; nachdem auf Todeserklärung derſelben ange“ 


tragen iſt, hiermit öffentlich vorgeladen, dergeſtalt, d 

ſie oe 85 Erben ſich binnen neun 5 et 
ſtens aber in dem auf ben J0ſten September 1833 
Vormittags um 11 Uhr anstehenden Termine auf hieſt⸗ 
gem Schloſſe vor dem ernannten Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗GerichtsReferendarius von Wurmb zu melden 


mannes Sigismund Hoffmann aus Streidelsdorff, 


* 


24 


haben. Wer ſich bis zu dem Termine nicht meldet, 
ſoll für todt erklart und fein zuruͤckgelaſſenes Vermögen 
ande naͤchſten ſich legitimirenden Erben zuerkannt 
werden. = 

Glogau den Zoſten October 1832. 

Königl. Preuß. Ober; Landes Gericht von Nieder- 
ſchleſien und der Lauſitz. 
Kvertiffement. 

Von Seiten des unterzeichneten Stadtgerichts wird 
in Gemaͤßheit des §. 422. Tit. I. Thl. II. des allge⸗ 
meinen Landrechts bekannt gemacht, daß die Caroline 
verehelichte Oekonom Hoffmann geborne Hieroni⸗ 
mus mit ihrem Ehemanne Wilhelm Hoffmann, 
nach beſchrittener Majorennität die zu Löwen unter Che; 
leuten geltende Guͤtergemeinſchaft durch den Vertrag 
vom 10ten Juni d. J. ausgeſchloſſen hat. 

Löwen den 15ten Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt: Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die auf 6478 Rehlr. 20 Sgr. tarirte, No. 1. zu 
Nieder-Pomsdorf, Münſterberger Kreiſes, gelegene Erb: 
ſcholtiſei und KretſchamsPoſſeſſion, mit 76 Morgen 
163 Ruthen Acker-, Wieſen- und Forſtland, ſoll in 
dem auf den 30ſten Januar k. J. Vormittags 9 Uhr 
im Schloſſe zu Nieder ⸗Pomsdorf anſtehenden peremtoris 
ſchen Bietungs-⸗Tetmine ſubhaſtirt werden, wozu Kauf 
luſtige einladet. Ottmachau den 24. Juli 1833. 

Das Reichsgraͤflich Schaffgotſchſche Juſtiz⸗Amt 
der Herrſchaft Nieder Pomsdorf. 
- Bekanntmachung. 

Daß auf Grund der vorgenommenen Prüfung die 

Fortſetzung der Vormundſchaft auf unbeſtimmte Zeit 


über den Johann Gottlieb, Johann Chriſtoph und. 


die Anna Helena, Geſchwiſter Schwarzer, Kinder 
des am sten Maͤrz 1800 zu Jord ansmuͤhle geſtorbenen 
Bauer Johann Gottlieb Schwarzer angeordnet wor⸗ 
den, wird zu dem Zwecke bekannt gemacht, daß Nies 
mand mit den ee Curanden rechtsguͤltige Vers 
träge abschließen darf 
Stehlen den Iten Juli 1833. 
Das Juſtiz-Amt Jordansmühle. 


. — 


Auctions, Anzeige. 


Den 14ten Auguſt werden die zum Nachlaß des zu- 


Karoſchky verstorbenen Paſtor Härtels gehörenden 
e in Betten, Büchern, Wirthſchaſtsge⸗ 


Rüthen ic. in der Pfarrwohnung daſelbſt an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 

Einige Häuſer mit Specerei, Material- und 

3 Branntwein ⸗Einzelungen. 

in verſchiedenen Kreisſtädten, die in ſehr angenehmen 

Gegenden Schleſtens liegen, und wo viel Verkehr iſt, 

weiſet zum Verkauf nach, das N 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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FTT 
> Specerei » Waaren- Auction DI 

in Creutzurg. N 

Nachdem ich meine Tuch und Leinwand⸗Hand⸗ 
lung in Oppeln, Oder Strafe Nr. 59, etablirt 
habe, ſo beabſichtigte ich mein in Creutzburg 
(2 Meilen von der Polatichen Graͤnze) am 
Ringe vortheilhaft gelegene, bequem eingerichtete 
und voͤllig ſchuldenfreie Specerei, Handlung unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen anderweitig zu 
uͤberlaſſen. Da ſich aber bis heute noch kein 
Abnehmer gefunden hat, ſo habe ich beſtimmt, 
auf den 19ten Auguſt und die darauf folgenden 
Tage von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags, in meinem Handlungs⸗ 
Lokale zu Creutzburg, mein ſaͤmmtliches nicht un⸗ 
bedeutendes Specerei-Waarenlager, worunter be⸗ 
ſonders viel abgelegener achter Ermelerſcher RNauch⸗ 
taback beachtenswerth iſt, im Wege der Auction 
zu großen und kleinen Parthieen, gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern zu laſſen, wozu ich Bie⸗ 
tungsluſtige und Zahlungsfähige ergebenſt einlade. 

; G. S. Klop ſch. 

FEC 


De ec enen 


Gaſthaus Verpachtung. 
Mein hieſelbſt an der Kunſtſtraße, ſeit vielen Jahren 


beſtehendes, vor drei Jahren aber, mit allen Bequem⸗ 


lichkeiten, neu erbautes, gut eingerichtetes und meublir⸗ 
tes Gaſthaus, welches ſich wegen ſeiner vortheilhaſten 
Lage und Einrichtung, fuͤr Reiſende jeden Standes 
uͤberaus empfiehlt, nebſt die dazu gehoͤrigen Aecker und 
Wieſen, (welche im beſten Zuſtande ſich befinden), fo 
wie fämmtliches Juventarium, bin ich geſonnen, ver⸗ 
änderungshalber von Michaeli d. J. ab, auf mehrere 
Jahre an einen ſoliden Gaſtwirth zu verpachten. 

Hierauf Reflectirende belieben ſich deshalb entweder 
an mich ſelbſt, oder an den Kaufmann Herrn Orgler 
in Oppeln zu wenden. 

Toſt den ten Auguſt 1833. 180 

S. Ter a u b e⸗ 


Zu verkaufe nu. DI 
Ein vierjähriger ſchwarzbleßer, ganz achter Schweizer: 
Stier, vorzüglich brauchbar, wegen Nachzucht entbehr⸗ 
lich, ſteht fuͤr den feſten Preis von 75 RKthlr. auf dem 
hieſigen Dominium zu verkaufen. 7 
Gr. Zauche bei Trebnitz den Gten Auguſt 1833. 
Heinzel, Amtmann. 


Wagen Verkauf. 

Ein wenig gefahrner, ganz moderner Chaiſen⸗Wagen 
mit Vorderverdeck und Koffer, ſteht veränderungewegen 
zu einem angemeſſen billigen Preiſe im Hauſe No. 38. 
in der Albrechtsſtraße zum Verkauf, und iſt das Ma’ 
here im Comptoir daſelbſt zu erfahren. i 


Verkauf einer der größten Guillochir⸗ 

N; Maſchinen. 

Im Auftrage eines Auswärtigen ſteht eine neue, voll 
ſtaͤndige und fehlerfreie Engliſche Guillochir-Maſchine, 
bei Unterzeichnetem billig zu verkaufen; dieſelbe ſchnei⸗ 
det alle Arten guillochirter Polytypen, voll oder mit 
Durchbruch, zum Farbendruck, Stempel jeder Art zu 
Etiquetten, Viſitenkarten, Borduͤren, dergleichen zum 
Preſſen auf Leder, Papier und anderm Material, mit 
dem Bemerken, daß Platten bis zu einer Hoͤhe und 
Länge von 18 Zoll darauf geſchnitten werden koͤnnen, 
ſo wie auch Walzen fuͤr Kattunfabrikanten bis zu einem 
Durchmeſſer von 8 Zoll und einer Laͤnge von 3 Fuß; 
auch verrichtet dieſe Maſchine das Guillochiren aller 
Arten von Gold und Silberarbeiten, und überhaupt 
Alles, was damit nur herzuſtellen iſt. 

Sie iſt daher beſonders den Herren Buchdruckern, 
Kattun⸗, Gold- und Silberfabrikanten als ſehr brauch⸗ 
bar und preiswuͤrdig zu empfehlen. — Anfragen von 
Auswaͤrts werden portofrei erbeten. 

Jacob Ravenéè Söhne, 
in Berlin, Wallſtraße No. 93. 
Verkaufs Anzeige. 

Im rothen Hirſch auf der Hummerei ſteht ein wohl 
conditionirter ganz bedeckter Wagen zum Verkauf. NA 
here Auskunft giebt Herr Gaſtwirth Schreiner im 
blauen Hürth, 2 


Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In ergebenſter Bezugnahme der Bekanntmachung 
vom 2öſten Juli a. c. der privilegirten Schleſiſchen 
Zeitung No. 176. zeige ich dem oͤkonomiſchen Publikum 
ergebenſt an, daß Herr Ludwig Muͤller in Nimptſch 
eine Agentur Sa 

für die Kreiſe; Nimptſch, Strehlen und 
9. 0 5 Reichenbach f 
uͤbernommen hat, und als Agent der Geſellſchaft beſtaͤ⸗ 
tigt worden iſt. ö 
Loßwitz bei Wohlau den 


5ten Auguſt 1833. 
A. Nober, 
Haupt- Agent des Inſtituts für das platte 
Land der Provinz Schleſien. 


15 Literariſche Anzeige. 8 
Auf nachſtehendes zeitgemaͤßes und als zweckmaͤßig 
anerkanntes Schriftchen, welches durch Wilh. Gottl. 
Korn in Breslau zu beziehen iſt, machen wir hiermit 
aufmerkſam: N 
Das Prämiengefchäft des Koͤnigl. Seehandlungs⸗In⸗ 
ſtituts in Berlin, verbunden mit einer Nachwei, 
fung ‚über den Stand deſſelben und über den nas 
kuͤrlichen Werth der Praͤmienſcheine deſſelben in 
jedem Jahre beſonders von Dr. E. S. Unger. 
Preis 10 Sgr. 
Henning s'ſche Buchhandlung in Gotha. 
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Literariſche Anzeige. 
Bei mir iſt ſo eben erſchienen 


Ecke) zu haben: 
or ter buch 


und bei G. Y. 
Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt, 


zur Erklarung der in der Gerichtsſprache 


vorkommenden eigenthuͤmlichen Ausdrücke und 
Wörter in fremden Sprachen, nebſt einem An⸗ 
hange, enthaltend die Erklaͤrung mehrerer im 
Geſchaͤftsſtyl üblichen deutſchen Ausdrucke. 
Ein Huͤlfs⸗ und Handbuch ſowohl für Anfänger im 
Subalterndienſt, als auch für Privat Perfonen, welche 
ihre Angelegenheiten ſelbſt bei den Gerichtsbehoͤrden be⸗ 
ſorgen; haupt aͤchlich aber fuͤr Regiftraturs und Kanzlei⸗ 
N Bedienten bei den Juſtiz Behörden. 

Von J. Ad. Steinsdorff. 
Dritte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 
1833. 1 Ntälr. 

F. Duͤmmler in Berlin. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt in 2ter Auflage folgendes Werk erſchie⸗ 
nen, und zu haben bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring: und Kraͤnzelmarkt Ecke): 


Das Buch der entſchleierten 
7% e 


Geheimniſſe, 
5 5 oder: 

Mittheilung von wichtigen Mitteln und Re: 
cepten, welche bis jetzt ſehr geheim ge⸗ 
balten wurden. 

8. broch. Preis 3 Rthlr. 

Der Herausgeber obiger Sammlung machte es fruͤh⸗ 
zeitig ſchon ſich zum ernſten Studium, die Geheimniſſe 
der Natur zu erforſchen, und was in ihren Kräften 
verborgen lag, zu ſeinem und Andrer Frommen und 
Nutzen zu entdecken und zu benutzen. Was er auf feir 
nen fpätern weiten Reifen beobachtete und erfuhr, bietet 
er hier der leidenden Menſchheit dar. Was die Pil⸗ 
grimme nach Mekka, die reiſenden Kaufleute im innern 
Afrika ihm lehrten, was er auf Lidanons Hoͤhen ent⸗ 
deckte, hat er forgfältig geſammelt, und beut es ohne 
myſtiſche Empfehlung dar. Denn fein ſchon geſteigertes 
Alter will nicht taͤuſchen, 
mit Wunderkuren und 
das Unmoͤgliche moͤglich zu machen; 


einſt im 
nur des 


ſes Buches ſich binnen vier Wochen vergriff, daß feine, 
pomphafter An; 


Auflage die, 


7 


* 
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Fuͤr die Mittheilung manches darin enthaltenen Mittels 


find dem Herausgeber noch ‚unlänaft bedeutende Sum⸗ 
men geboten worden. Schließlich bittet der Herausge⸗ 
ber nur die mit feinem Petſchafte (eine Ceder von 
Libanon vorſtellend) beſiegelten Recepte, als Acht anzu⸗ 


nehmen, und empfiehlt dieſe Sammlung hiermit allen 


Freunden der Natur und menſchlichen Wohlfahrt. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

Des alten Schaͤfers Thomas aus 
Bunzlau in Schleſien ſeine Kuren an 
Pferden, von ihm ſelbſt in ſeiner Mund⸗ 
und Schreib⸗Art beſchrieben und zum Be 
ſten ſeiner Nebenmenſchen herausgegeben 
von ſeinem Sohne, dem Schaͤfer Thomas 
in Weißenborn. Mit einer Vorrede 
verſehen vom Koͤnigl. Saͤchſ. Major 
S. v. Tennecker. 181 Bogen. (XVI 
u. 270 Seiten.) 8. brochirt. 25 Sgr. 

Deſſelben Werkes zweiter Theil, un⸗ 
ter dem Titel: des alten Schaͤfers Thomas 
feine Kenntuſſe, Erfahrungen und 
Huͤlfsleiſtungen bei den Geburten 
der Pferde. Nebſt einem Anhange von 
der Erkenntniß und Heilung der gewoͤhu⸗ 
lichen Krankheiten der Muterſtuten und 

ohlen. Glogau, 1832. 12 Bogen. 
XIII u. 178 S.) 8. brod), 15 Sgr. 
* N ae RT PR 
Um mit meinem Meffing » Inftrumentens Lager aufs 
zuräumen, offerire ich dieſelben zu hoͤchſt billigen Preiſen, 
eben ſo ganze und halbe Baͤſſe, große, lange und kleine 
Muſik Trommeln. Eine feine Pedal-Harfe a la Crump⸗ 
holz gebaut, ſteht gleichfalls zu einem billigen Preiſe, 
der mit deren Güte in keinem Verhaͤltniß ſteht, fo 
wie mehrere ordinaire Harſen zum Verkauf. 
Breslau im Auguſt 1833. 
W. B. Crona, am Eiſenkram. 
Schrootkartätſchen 
für Jagdliebhaber fo hoͤchſt bequem und vortheilhaſt, 
u allen Nummern und Kalibern verkaufe ich unterm 
Fabrik- Preife und ſtelle zum Wiederverkauf Kiſtenweis 
ſehr annehmbare Preiſe. Breslau im Auguſt 1833. 
W. B. Crona, am Eiſenkram. 
ve Fein Patentpapier in Rollen *,* 
von 44 Fuss Breite in beliebiger Länge zu Plan- 
zeichnungs-Entwürfen, 80 wie auch als Tape- 
tenpapier zum Belegen der Wände vorzüglich 
geeignet, empfiehlt 
die Papierhandlung 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Bei Trentsensky & Vieweg in Wien er- 
schien so eben 
mit Kaiserlich Königl. Oesterreichi- 
schem Privilegium, 
welches dieselben auf die Herren 


L. Sachse & Co. in Berlin 
mit dem alleinigen Debit für den Um- 
fang des ganzen Preufsischen Staates 
übertragen haben: 
Stampfer 
(Professor am Kaiserl. Königl. Politechnischen 
Institut) ; 
Stroboscopische Scheiben 
(Optische Zauberscheiben.) 

Zweite verbesserte aus 8 Doppelscheiben mit 
beigefügtem Text bestehende Auflage. 
Preis 3 Thlr., einzelne Scheiben 10 Sgr., 
Text 5 Sgr. 


Der aulserordentliche Beiſall, mit welchem 
diese neue interessante Erfindung bisher noch 
nie gesehener optischen Täuschungs- Phänomene 
aufgenommen wurde, machte es den Verlegern 
unmöglich, die erste Auflage zu versenden, 
welche schon innerhalb vier Wochen im In- 
lande vergriffen war. Dagegen bieten sie jetzt, 
mit dem für jeden Wilsbegierigen gewils ge- 
steigerten Interesse diese zweite Auflage, 
vermehrt durch einen erläuternden Text des 
Herrn Erfinders über die wissenschaftlich be- 
gründete Theorie und Erklärung dieser über- 
raschenden optischen Täuschnngs- Phänomene, 
dem geehrten Publikum dar, und warnen um 
so mehr vor den: Erzeugnissen unberufener 
Nachahmer und Nachdrucker, als ihre Scheiben 
die allein rechtmälsigen und durch Mitwirkung 
des Herrn Professor Stampfer nach dem Prin- 
zip der Erfindung richtig gezeichneten sind, 
auch sie gegen jeden Nachdrucker auf Grund 
ihres Privilegiums die richterliche Hülfe sofort 
in Anspruch nehmen werden, 

Zur Michaelis-Messe d. J. folgt die Fortsetzung 
dieser Scheiben, ebenfalls nach der genauen 
Projection des Herrn Erfinders, in Breslau in 

der Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Riemerzeile No. 23. 


Bekanntmachung. 

Am Sonntage als den Aten d. M. Nachmittag ges 
gen 5 Uhr wurde von mir dicht am Chauſſcehauſe zu 
Kofenthal ein ungeſchloſſener Geldbeutel, worinnen ſich 
mehrere Geldſorten befanden, gefunden. Der recht; 
maͤßige Beſitzer hiervon kann, ſobald er ſich gehoͤrig 
legitimirt, ſein Eigenthum gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren, von Unterzeichnetem in Empfang nehmen. 

Roſenthal den öten Auguſt 1833. 

G. Hoffmann, Chauſſee⸗Zoll Aſſiſtent. 


Seſuchte Penſionairs. i 
Eine kinderleſe Familie wuͤnſcht bald oder zu Michaeli 
ein oder zwei Penfionsire in elterliche Pflege und Auf 
ſicht zu Übernehmen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
die Seiden Handlung der Herren Seidel & Teich, 
aröber am Ringe. 


„„ ee 

Ein herrenloſer Windhund hat ſich am tſten d. M. 
im Chauſſee⸗Zollhauſe zu Roſenthal eingefunden. Der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Futterkoſten und Inſertions⸗Gebuhren von 
Unterzeichneten in Empfang nehmen. 

Roſenthal den 5ten Auguſt 1833. 

Soͤderſtroͤm, Chauſſee Zoll⸗Einnehmer. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 
LCLandecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Logts dicht 
an den Heilquellen Landecks, werden ange⸗ 
nommen und aufs Wohlfeilſte ausgefuͤhrt von 
Huͤbner et Sohn, 
eine Stiege hoch Ring No. 32. 
WERBEN ͤ DEUTET 

Eine bequeme und freundliche Wohnung iſt zu ver 
miethen Roſenthaler Straße Nro. 13. dem polniſchen 
Biſchof gegenuͤber. = 

Zu vetmierthe.n. 

Eine freundliche Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
aus 2 Stuben nebſt Aleove und Zubehoͤr, iſt in der 
Neuſtatt in der goldnen Maria zu vermiethen und auf 
Michgell zu beziehen. 

Michaeli zu vermiethen 
iſt äußere Nicolaiſtraße No. 31. die erſte Etage, ber 
ſtehend aus 3 Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche nebſt Zube: 
hör, Das Maͤhere hierüber iſt am Ringe No. 53. im 
Conditorei⸗Gewoͤlbe zu erfragen. 


e 


Angekommene Fremde. 


der goldnen Gans: Hr. Springepiel, Steuer: 
9 von Sranfenfein; Hr. Gartner, Kaufmann, von Bers 
lin; Hr. Tbeden, Kaufmann, von Königsberg. — Im Ra u⸗ 
tenkranf: Hr. Pepke, Gymnaſien⸗Direetor, Hr. Brand, 
Kaufmann, beide ven Berlin; Hr. Simon, Handlungs⸗Dis⸗ 
ponent, von Poſen; Hr. Fengler, Apotheker, von Mislowitz. 
— Im 9 irſch: Hr. Zadig, Hr. Schuͤler, Kauf: 
leute, beide von Berlin; Hr. Simoni, Abminiſtrator, von 
Schroda. — Im weißen Adler: Hr. Vramſtedt, Hr. 
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Deckow, Kaufleute, von Stettin; Hr. Petſchke, Kaufmann, 
von Frankfurt a. OD. — Im goldnen Baum: Herk 
v., Wiersbinsky, o. d. G. H. Poſen. — In a golden 
Loͤwen: Hr. Winter, Bürgermeiſter, von Sblau; Hr. Mit⸗ 
tag, Nechuungstath, von Potsdam; Hr. Geisler, Kaufmann, 
von Naumburg a. Q.; Hr. Schweitzer, Kaufm., von Neiſſe. 
Im gold. Schwerdt: Hr. Lachmann, Kaufmann, von 
Freiſtadt; Hr. Fiſcher, Handlungs Commis, von Dresden. — 
In der goldnen Krone: Hr. v. Burgsdorff, von Rei⸗ 
En Hr. Pohl, Prediger, von Wunsderff. — In der 
stoßen Stabe: Hr. Manski, Gutsbel., von Loblefarnie; 
Hk. v. Mikara, Gutsbefiger, von Ezasz. — Im weißen 
Storch: Hr. Saulſobn, Doktor Med., Frau Kaufmann 
Saulſohn, beide von Warſchau. — Im kothen Löwen: 
Hr. Grasmt, Paſtor, von Trachenberg. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. b. Uechtritz, Referend., von Glogau, Humme⸗ 
rei No. 28 Hr. Hoffmann, Referend., von Krotofchin, Hinz 
termatkt No. 1. 


RI: BETTEN 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 7. August 1333, 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 143 Be 
Hamburg in Banco ..... |a Vista | 151% — 
EBENE NIE 4 W. — — 
Dirt oo 2 Hoa. 150, — 
Bonden für i Lfd: Sterl. 2 Mon. 6 254. — 
Parss_ für 300 Fr. 2 Men. — —. 
Letyxig it Wechs. Zahl. | a ta — 1024 
Ai TER: M. Zahl. — — 
Auge urg 0 2 Mon. — 1023 
Wien in 20 Är. a Vista — — 
Ditto 2 Mon. — 104 
Bari er 4 Piste | 1002 — 
A 2 Mon. — 9871 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten = 963 
Kaiserl. Duc alen — 96 
Friadtic bes rtrr 1133 — 
Ec en een 1133 — 
Poln. Courant En 1003 


Pr. Courant. 
Effecten- Course. Briefe] Geld“ 
. 


Staats- Sæhuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 


S 

8 

=. 
4 97 . 
5 4 |: 2 * 
Ditte digte von 1822.5 — Fr 
Sechandl, Präm.-Sch. à 50 Rtl.| — 524 8 
Gr. Herz. Posener Pfandir. | 4 102 b 

Breslauer. Stadt- Obligationen | 42 15 ea 

Ditto Gerechtigkeit dite 2 5 
Schles. Pfandhr. von 1000 f 00 
Bitte Atte 50% KEA. 14 — | 16 
Ditto dito 100 Nen. 4 = m 
Discontei . 2 la. * EM Mm 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, um Berlage der Azilheln Gottlied 


Koenſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtäintern zu haben. 
ERBE * Redakteur: Proſeſſor De. Kuni ſch al 


